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Enger Zusammenschluß
der Kleinen Entente .
Unbefristeter Freundschaftspakt / Vereinheitlichung
der Außenpolitik «

Eitra - AusgaDc
mit den Ergebnissen der

Bcidistagswabl
geben wir am

Nontai den S Närr
mit dem Kopf

„Sozialdemokrat “
zum Preise von 50 Heller heraus .

Das B att wird in den ersten NOT *

genstunden in den orten sein .

Bestellungen sind rechtzeitig ' an die

Verwaltung unseres Blattes zu richten .

Eia Kamal aal Leben aal Toll

Warnung Lelparts an die Jetzigen

naduhaöer .

Berlin , 15 . Feber . Mit den Gefahren des

fetzigen Reaievungsknrses beschäftigt « sich gestern
>n einem Vortrag an der Hochschule für Politik
her Vorsitzende des Allgemeinen -Deutschen Ge -

WertschaflSbundcs Lei Part , der kl. a. aus¬

sühne :
Es . liegt die Gefahr sehr neche, daß di « Ein¬

gliederung der Arbeiter in den Staat wieder vA -

lig zerstört wird . Die jüngsten offiziellen Reden

im Rundfunk , die mit starken Worten gespickt
waren , lassen kaum noch einen Zweifel daran ,

daß di « Kräfte , denen heute die Macht im Staate

ausgeliefert ist , diese Absicht verfolgen . Die Reden

können nur als eine Kampf « nsage an die

organisierte Arbeiterschaft aufgefaßt
werden . Es zwingt mich di « Verantwortung vor

der Zukunft
zu sagen , daß dieser angedroht « Kampf , wenn

er mit Gewaltmaßnahmen eingeleitet und vom

BerfaflungSbruch begleitet sein sollte, , nicht

ohne ' allerschwersten Schaden vom deutschen
Volke wird ertrage » werden können . ES würde

bei dem freiheitlichen Willen und der Entschlos¬

senheit der deutschen Arbeiterschaft ei « Kampf

auf Leben und Tod werden , dessen furchtbare

Folge « die fetzigen Machthaber im voran -

abschrecken müßten !

MM MM 1« WesMenWanil.
Naziircund ersah dlePolizelgewolt

Recklinghausen , 15 . Feber . Der höhere Poli¬

zeiführer teilt mit : Dor preußische Minister des

Innern hat mit sofortiger Wirkung über die

Wahlzeit hinaus den höheren Polizeiführer in

Westfalen Polizeikonrmandant Stieler von

Heidekamps zum Sonderkommissar mit be¬

sonderen Vollmachten für die Provinzen West¬

falen und Rheinland ( ohne Sigmaringen )
bestellt . Als Chef des Stabes tritt zu ihm

Polizeimajor von Oven , der höhere , Polizei -

sührer im Westen, der dem preußischen Innen¬

minister unmittelbar unterstellt ist , übernimmt

die einheitliche Leitung der gesamten staatlichen

Und kommunalen Polizei sowie die der Land¬

jägerei im Rheinland und Westfalen . Seine An¬

ordnungen erg : hen im Auftrag « des preußischen

Ministers des Innern .

Ein unerhörtes Möjestats -
verbredienl

Rundfunkrede Hitler - abgeschnitten.

Gestern abends hielt Hitler in dtzr Stadt¬

halle in Stuttgart eine Rede , die auf Befehl

der Reichsregierung durch Rundfunk übertragen

werden mußte . Die Rede brach aber um viertel 10

Uhr plötzlich ab . Der Rundfunksprecher mußte

nach einiger Zeit bekanntgeben, daß alle Leitun¬

gen zwischen der Stadthalle und dem Funkhaus

unterbrochen seien .
Offenbar wurde Hitler von politischen Geg¬

nern auf diese Weise der Redefaden wenigstens im

Rundfunk abgeschnitten.

Genf , 15 . Feber , liehet die Tagung de -

Rate - der Kleine « Entente wurde heut « ei « lan¬

ges Kommunique veröffentlicht , in dem zunächst
die absolute Einhelligkeit i « den Ansichten über

die allgemein « politische Lage im Zusammenhang
mit den Ereignisse « der letzte « Monate « nd

Wochen konstatiert wird . Die endgültig « Entschei¬

dung über die Hirtenbergcr Affäre soll von

der österreichischen Antwort abhängig gemacht

werden .

De « Hauptgegenstand der Sitzung bildet «

jedoch die Ansarbettung des Organisation - Paktes
der Kleine « Entente . „ Um den freundschaftliche «
« nd gemeinsame « Beziehungen der drei Staaten

eine organische « nd feste Grundlage zu geben, "

sind die notwendigen Maßnahmen zur Umbil¬

dung d « r Kleine « Entente in eine interna¬

tionale einheitlich « Organisation

getroffen Word « , di « eventuell den übrige «
Staate « unter de « für jede « Fall sestzusetzenden

Bedingungen zugänglich ist . Als leitende - Organ

der gemeinsame « Politik wird ein aus den

Außenministern der drei Staaten zusammen ,

gesetzter ständiger Rat der Kleine « Entente

geschaffen .

Prag , 15 . F^ber . Im Außenausfchutz d « S

Abgeordnetenhauses gab der bevollmächtigte
Minister Dr . Krofta eine längere Erklärung
über die Hirtenberger Waffeickchmuggelaffäre ■ob ,

in der er eine Uebersicht über die . bisher in dieser

Angelegenheit erfolgten Schritte gab .
Aus die ersten Pressemeldungen vom 8. Jänner

erhielt der Wiener Gesandte den Auftrag , von der

österreichischen Regierung eingehende Informationen

einznholen . Gleich darauf wurde mit der Kleinen

Enteilte und Frankreich ein gemeinsames Vor¬

gehen verabredet . Dieser Schritt erfolgte am

11' , Jänner . Unser Gesandte erklärte dem österrei¬

chischen Bundeskanzler , daß Oesterreich durch sein

Verhalten die Artikel 132 und 134 des Friedensver¬

trages verletz «.
■ Am 18. Jänner gab der österreichische Gesandte

in Prag unserer Regierung eine genauere Antwort ,

in der behauptet wurde , daß die Einfuhr zu Repa¬

raturzwecken mit Bewilligung de - Finanzmini¬

steriums erfolgt sei ; es handle sich nur Um eine

Durchfuhr und die Sendung sei ordnungsmäßig
deklariert gvvesen . Eine solche Reparatur sei durch

den Friedensvertrag nicht verboten .

Die österreichische Regierung verheimlich «

nicht , daß es sich vielleicht um Ungar « als Be¬

stimmungsland handeln könne . Wen « ' man die

Bestimmungen des Friedensvertrages ander - aus¬

legen sollt «, daun käme es soweit , daß Oesterreich

auch keine Waffenseudungeu au - der Tschechosko-
wakei nach Jugoslawien durchlaffen dürfe ! ( Diese

Auffassung wurde später vom Bundeskanzler selbst

korrigiert !)
Inzwischen war bekannt geworden , daß es . sich

um eine sehr beträchtliche Waffenmenge handelte

( 80. 000 Gewehre und 200 Maschinengewehre ) . Am

17. Jänner versprach Dollfuß bei einer neuen Inter¬
vention den Gesandten , er werde sich dafür einsetzen ,
daß die Waffen , soweit sie nicht schon nach Ungarn
transportiert wurden , möglichst wieder nach Italien

zurücktransportiert werden . Für die österreichische
Armee oder für die Heimwehren seien sie jedoch auf
keinen Fall bestimmt .

Daraufhin erklärte die Tschechoslowakei in Wien ,

daß ihr an einer friedlichen Erledigung dieser Sache
sehr viel liege , daß st « aber nach Genf gehen
würde , wenn die Sache nicht in einer für alle wür¬

digen und gehörigen Form gelöst würde .

In Genf habe Dr . Beneö erkannt , daß dort die

Affäre einen viel größeren Widerhall gefunden habe
al - man annehmen konnte . Man warf dort auch die

Frage auf , ob diese Waffen nicht dazu bestimmt ge¬

wesen seien , lokale Unruhen in Jügosla -
w i e n zu entfachen .

Die Kleine Entente wollte zunächst eine In¬

vestigation durch dqn Völferbund fordern , schob

diese Absicht aber vorläufig auf , als sich England
und Frankreich zu einem Einschreiten bei der öster -

' * reichischen Regierung anbote » .

Dem Rate der Kleinen Entente wird ein

ständiges Sekretariat , dessen eine Ab¬

teilung ständig in Genf amtieren wird , und ein
W i r t s chaftLrat für . die sukzessive Kordi -

nierung der Wirtfchaftsinteressen der drei Staa¬

ten . sowohl in den gegenseitigen Beziehungen als

auch in den Beziehungen zu den übrigen Ländern
angegliedert . Der ständige Rat tritt obligatorisch
mindestens dreimal im Jahre zusammen .

Alle Politischen Vertrag « der drei Staaten
der Kleinen Entente , ferner jeder einseitige Akt ,
der die bisherige politische Situation eines der
Staate « der Kleinen Entente Agenüber einem
dritte « Staate ändert , ebenso wie jedes wirtschaft¬
liche Abkommen mit wichtigen politischen Folgen ,
werden fürderhin di « einstimmig « Genehmigung
des Rates der Kleine » Entente erfordern . Weiter
wurde beschlossen , die gegenwärtigen politischen
Verträge eines jeden Staates der Kleine « Entente

mit dritten Staaten allmählich in den Grenzen
der Möglichkeft zu vereinheitlichen .

Die gegenseitige « Freundschaftsabkommen
werden auf unbeschränkte Zeit - erneuert werden .

Ein diesbezügliches Abkommen soll morgen
vo « den drei Außenminister « vorbehaltlich der

Genehmigung der Regierungen und der erforder¬
liche « Ratifizierung unterzeichnet werde « .

Die Kleine Entente gab dabei nachdrücklich ihrer
Forderung Ausdruck , daß die Waffen nach Ita¬
lien zurückgeschickt ' oder vernichtet
werden müßten . Am 28 . Jänner legten der fran¬
zösische und englische Gesandte dem Bundeskanzler
Dollfuß sechs präzise Fragen über den

Transport , die Menge , den Adressaten und den Ab¬

sender sowie darnach vor , wo sich die Waffen derzeit
befinden .

Am 1. Feber antwortete die österreichische Re¬

gierung , daß der Transport mit Einwilli¬

gung der Finonzbehörde « , aber ohne
Wisse « der Bundesregierung erfolgt sei . ES handle
sich um 80 . 000 Gewehre und 200 automatische
Pistole « auS der italienischen Kriegsbeute . Die

Sendung war auS Brescia nach Steyr adressiert .
Ob die Waffen nach Ungar « weitergehe « sollten ,
war der Regierung nicht bekannt . ES handelte
sich um die Entfernung des RosteS und die Rei¬

nigung der Ladekammeru . Die Waffe » lager « der¬

zeit i « Hirtenberg und Steyr .

Die ungarische Regierung erklärte , keine direk¬

ten Nachrichten über diese Angelegenheit zu haben .
Die italienische Regierung erklärte ihr Desinter¬

essement an diesen Waffen ; eS handle sich um alte

Kriegsbeute auS privatem Besitz ; sie habe die Aus¬

fuhrbewilligung zu Reparaturzwecken erteilt , glaube
aber n i cht (!), daß diese Waffen für Ungarn be¬

stimmt seien .

Die Kleine Entente beschloß daraufhin , noch¬
mal - schriftlich England und Frankreich um ein
neue - Einschreiten zu ersuchen und von Oesterreich
namentlich die Vernichtung oder Rücksen¬
dung der Waffeu sowie die Feststellung zu
fordern , wieviel Wafse « bereits nach
Ungarn gegangen seien .

I « Erfüllung diese - Wunsche - habe « Frank¬
reich und England am 11. d. neuerding - eine
Demarche in Wien unternommen und im Sinne
der Forderungen der Kleinen Entente neue
Fragen gestellt , auf die sie sich eine klare Ant¬
wort in kürzester Frist erbaten . Diese Antwort
müsse man erst abwarte « .

Der Kleinen Entente gehe es darum , daß der
Vorfall gründlich klargestellt und öffentlich
anerkannt werde , daß das , was geschah, nicht
hätte geschehen sollen . Weiters sollen die

Waffen weder nach Ungarn gehen noch in Oester¬
reich bleiben . Wird das erreicht , so könnte : die Kleine
Entente von ihrer Absicht , die Angelegenheit vor den
Völkerbund zu bringen , Abstand nehmen . Sie
bedauere freilich , daß durch solche Vorfälle Unruhe
zwischen die mitteleuropäische « Staaten getragen
und da - Mißtrauen vermehrt werde , was ein
wesentliches Hindernis für den Erfolg der Ab¬
rüstungskonferenz darstelle .

( Schluß auf Seit « 2)

Die HirlenHeroer Wallen dürfen Ml nadi Ungarn!
Der letzte Schritt vor Anrufung des Völkerbundes .

Hirtenberg , Hitler ,
Wiener - Neustadt

und die Politik der

Regierung Dollfuß .

Vor einigen Tagen erschienen starke Gen¬

darmeriedetachements vor dem Arheiterheim
in Wiener - Neustadt , umstellten das Gebäude ,
als ob sie es mit einem Verbrechexnest zu tun

hätten und wiesen dann den erstaunten Genos¬
sen ein amtliches Schriftstück vor . „ Wir haben
den Auftrag nach Waffen zu suchen ! " erklärte
der Kommandant und dann schritt wart mit

Spaten und Haue an die Arbeit . Jeder Win¬

kel wurde durchsucht , alles wurde rücksichtslos
zerwühlt , aber man fand nichts , was einer

Waffe nur ähnlich sah. In einem städtischen
Magazin förderten allerdings dann die amt¬

lichen „Schatzgräber " einige Waffen zu Tage ,
die aus jener Zeit stammten , als die Meute

Horthys über das österreichische Burgenland
herfiel und das Land nrit blutigem Terror

drangsalierte , es handelte sich um Waffen , die
die damalige österreichische Regierung zur
Verfügung stellte für die Abwehr der betjari -
schen Bestien , die wider Gesetz und Recht auf
österreichischem Boden eingefallen -sind. Es
war nie ein Geheimnis , daß in Wiener - Neu -
stads , das so nahe an der Grenze Ungarns
liegt , Waffen lagen , Waffen , die von Amts¬

stellen zum Schutze der Republik ausgegeben
worden sind . And nun wagt das fascistisch
gesinnte Bürgertum von Waffen der Sozial¬
demokratie zu reden und den Fund in dema¬
gogischer Weise gegen die Arbeiterschaft aus¬

zuwerten .
Es ist kein Zufall , daß der Major Fetz ,

einer der Fascisten , die auf dem Rücken der

bürgerlichen Parteien in den Ätinisterstuhl
geklettert sind , daß dieser Putschist gerade in
dem Augenblick nach Waffen der Arbeiterschaft
suchen läßt , wo es der Wachsamkeit der Sozial¬
demokraten gelungen ist , die Waffentransporte
Mussolinis nach Ungarn zu verhindern , wo es

gelungen ist , das verbrecherische Doppelspiel
einer Regierung zu entlarven , die Oesterreich
zu einem Bindeglied des Fascismus in Mit¬

teleuropa machen will . Die Hirtenberger
Affäre hat gezeigt , mit welchem Leichtsinn ,
mit welcher Skrupellosigkeit diefe Regierung
Dollfuß außenpolitischen Zündstoff anaehänft
hat , in dem Augenblick , in dem sie allen An¬

laß hätte , auch den geringstes Anschein einer

Parteinahme aus Rücksichten der Wirtschafts¬
lage zu vermeiden - ' Diese Regierung , deren
Tun an Operettenhaftigkeit gemahnt , sie
wollte den Fascisten jenseits der Bundesgren¬
zen einen Liebesdienst erweisen und setzte alles

aufs Spiel . Die Herren Fascisten , di « so gerne
mit den Phrasen von der Heimatliebe hausie¬
ren gehen , sie haben mit den Bedrängern
Südtirols , sie haben mit Horthyungarn , dessen
Augen noch immer verlangend auf das Bur¬

genland gerichtet sind , üble Geschäfte gemacht .
Die Enthüllungen der Sozialdemokraten über
die Waffenschiebung haben der Regierung
große Verlegenheiten bereitet und so har
Minister Fetz, einer der hervorragendsten
Akteure im Putsch vom September 1931 , die

Häuser der ^Arbeiterschaft absuchen lassen , um

Rache zu , üben und die Oeffentlichkeit von
dem Hirtenberger Skandal abzulenken .

Schon längst haben die Exponenten des

fascistischen Bürgertums in Oesterreich zarte
Fäden mit Italien angeknüpft und der Lan¬

deshauptmann der Steiermark und llnter -
richtsminister Dr . R i n t e l e n hat diese Be¬
ziehungen noch vertieft . Ebenso hat man sich
bemüht , ein « rege Beziehung mit Angarn hex¬
zustellen , zuletzt durch einen Handelsvertrag ,
der auf Initiative des Heimwehrministers
I a k o n c i g abgeschlossen wurde , ein Ver¬
trag , der einer schweren wirtschaftlichen Schä¬
digung Oesterreichs gleichkommt . Die völlige
Pleite des Heimwehrfascismus , die Ablehnung
fascistischer Methoden durch die Bevölkerung ,
hat zur Folge gehabt , daß man diesen Miß¬
erfolg durch eine außenpolitische Anlehnung
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an die fascistischen Nachbarstaaten wettzu¬
machen versuchte . Da die österreichischen Fasci -
sten erkannt haben , daß sie auf demokratischem
Wege, auf verfassungsmäßigem Wege niemals
ihre Ziele verwirklichen können , hoffen sie ,
mit Hilfe der ungarischen und italienischen
Bajonette ihre „ Ordnung " zu fördern . Ber -

trefer der Regierung treffen ganz „zufällig "
und „ ohne jede Nebenabsicht " den jungen
Herrn Otto Habsburg , der einen ebenso
„zufälligen " Besuch in Berlin abstattct , die

österreichische katholische Frauenorganisation
ernennt die Exkaiserin Zita zu ihrer Ehren¬
präsidentin , während die Vertreter der öster¬
reichischen Regierung in Budapest mit den

Legitimisten bei Czardas und Tokajer mulat -
liexen . Die Reaktion wittert Morgenluft . Un¬

zählige Spione , die im Sold Italiens und

Ungarns stehen , rekognoszieren die Grenz¬
gebiet « Oesterreichs .

ES war kein Zufall , daß der Putschmini¬
ster Feh die Entwaffnung der Wiener - Neu¬

städter Arbeiterschaft in Szene setzt, da sich im

Deutschen Reich der FascismuS an den Regie -
rungStisch gesetzt hat . Die Berufung deS gro¬
ßen Rattenfängers Hitler zum Reichskanz¬
ler hat den österreichischen Fascisten Mut ge¬
macht . Allerdings stehen dr « Braunhemden ,
von ihrer Konkurrenz im Arbeitermord¬

gewerbe , den Heimwehren , die sich der weit¬

gehenden Förderung der Regierung erfreuen ,
rn der ja mehrere von ihnen sitzen , verdrängt ,
jenseits der Bereiches des politischen Macht¬
einflusses und di « Christlichsozialen werden sich
bemühen , ihnen den Aufstieg zu verrammeln ,
aber das fascistifch orientierte österreichische
Bürgertum freut sich an der Tatsache , daß wie¬
der in einem Nachbarstaat ein scharfer Rechts¬
kurs die Rechte der Arbeiterschaft berennt , daß
wieder irgendwo die Faust eines „ starken
ManneS " über den Massen lastet , zur hysteri¬
schen Freude jener Klasse , die der Sturm vom
November 1918 in den Hintergrund gedrängt
hat , zur Freude der Adeligen , die sich in der

Demokratie beengt fühlen , zur Freude der

Großkapitalisten und Großagrarier , die sich
durch die somale Gesetzgebung und die moderne

arbcitSrechtliche Stellung ihrer Arbeiter in

ihrem hemmungslosen Profilhunger geschmä¬
lert fühlen , all das Geschmeiß dieser bürger¬
lichen Weltordnung jubelt auf , daß nun im

Reich die „ langen Messer " deS braunhemdigen
Barbarentums herrschen sollen . Da Hiller in

Deutschland , triefend von Phrasen und Dro¬
hungen ins ReichSkanzlerPalaiS einzieht , so
meinte die österreichische Reaktion nicht un¬

tätig bleiben zu dürfen und so hat . der „Sicher¬
heitsminister " Fey den Streich von Wiener -

Neustadt inS Werk gesetzt , jener Sicherheits¬
minister , der von rechts wegen aus Gründen
der republikanischen Sicherheit hinter Schloß
und Riegel gehören würde . Die Sozialdemo¬
kratie hat wegen der Hirtenberger Waffen¬
schiebung im Parlament rückhaltlos Aufklä¬
rung verlangt , weil sie sich bewußt ist, wie

der Zwischenfall geeignet ist , Oesterreichs An¬

sehen zu schädigen , wie er geeignet ist , Zünd¬
stoff anzuhäufen und den gerechten Wider¬

spruch jener Staaten hervorzurufen , die sich
begreiflicher Weise durch die Rüstungen der

fascistischen Staaten in ihrer Sicherheit be¬

droht fühlen . Die Regierung hat ganz ent - 1

schieden gegen den Willen des größten Teiles
des österreichischen Volkes gehandelt , als sie
die Durchfuhr der für Ungarn bestimmten
Waffen duldete , denn acht Zehntel der öster¬
reichischen Bevölkerung wünschen alles eher
als ein « Annäherung an das Schurkenregime
in Ungarn und Italien .

In diesen Tagen hat die österreichische
Arbeiterschaft eine schwere historische Aufgabe
zu erfüllen . Umgeben von einer Reihe fasci¬
stischen Staaten muß es ein Hort der Depio -
kratie bleiben , den Feinden der Arbeiterschaft
einen sicheren Wall entgegensetzen . DaS öster¬
reichische Proletariat ist sich dieser Aufgabe
bewußt . Seine Vertreter im Parlament wer - i

Die Debatte
im Außenausschuß .

( Schluß von Seit « 1 )

Das waffenstarrende Ungarn .
In der Debatte griff Genoss « Nekas Ungarn

heftig an . Es sei heute bis an die Zähne bewaffnet
und verfüge über 600 . 000 gut ausgebildete Mann¬

schaften . Daneben besitze es eine Reihe geheimer
Organisationen und Vereine , die das militavistischestc
Element Ungarns seien . Dm Kriegsfall könnt «

Ungarn 900 . 000 Mann zum Waffendienst stellen .
In absolutem Widerspruch zu den Friedensverträgen
sei namentlich der Offiziersstand der ungarischen
Armee ; diese sei nun ein Kader von Offizieren und

Unteroffizieren . Di « Militärausgaben find in allen

möglichen BudgcKapitcln versteckt ; auch di « Selbst -
verwaltungAörper müssen Militärfonds bilden und

di « größeren Unternehmen eine eigene Milftärsteuer
abführen . Der Redner fordert , daß von der Regie¬

rung aus der Hirtenberger Waffenaffäre tatsächlich
alle notwendigen Konsequenzen gezogen würden .

Svstlik ( tsch . Dp. ) greift Italien an . Man müsse

konstatieren , daß Italien ganz offen de » Revisionis¬
mus unterstütz «, nicht aus Sympathien für *«iw!

Ziel «, sondern atzs Gegnerschaft gegen Jugoslawien
und Frankreich . In Mitteleuropa unterstütze Italien
alles , was gegen die Kleine Entente

fei ; man spreche sogar von einem militärischen
Bündnis Jtalien - Ungarn - Deuffchlartd .

Dr . Hajn ( Rat . - Dem. ) interpelliert den Minister ,
was an den Meldungen Wahres s«i , di « von einem
neuen Dreibund Jtal ^en - Denffchland - Ungarn
sprechen . Er wünscht , daß von maßgebender Seite
ein e n « r g i s ch « r e S Wort über die Unteilbarkeit
des tschechoslowakischen Gebietes und über die Be¬

reitschaft zu seiner Bert «idiguirq falle Krofta habe
ungewöhnlich mäßig « und höflich « Ausdrücke ge¬
braucht . Da habe sich Hajn erinnert , wie „ kernig ,
energisch und unerschrocken " der Polnische
Auf « nm' nist « r ans di « deutschen Korridorwüurch «
geantwortet hab «.

Wäh end di « Ausführungen der Redner bisher
sich fast ausschließlich gegen Ungarn oder Italien

gerichtet hatten , macht «

Genosse Pom

darauf aufmerksam daß Oesterreich wirtschaft -
lich und politisch in schwierigster Lage sei, umgeben
von fascistischen und hakbfascistvchen Staaten :

wen « «S „ da unten " doch z « etwas kommen sollt «,
so sei dir Gefahr für Oesterreich ungeheuer groß .
Sine solch « Gefahr könne Oesterreich aber » ur

bannen , wenn es streng neutral bleibe .

Zwischen demokratffchen und fascistischen Regie -
rungSkormen keinen Unterschied iehen zu wollen , ist
nicht nur falsch , sondern auch gefährlich für
die Demokratie und besonders für die

Arbeiterklasse ^ denn in den . fascistischen Staa -

den energisch Rechenschaft fordern von einer

Regierung , die die Feinde des Staates , die

Heimwehrputschisten vor aller Augen mit

Mordwaffen Herumlaufen ließ , ja selbst an der

Spitze bewaffneter HeinNvehrleute marschiert «,
während sie die Träger der republikanischen
Staatsidee wehrlos macht . Sie wird es nicht
dulden , daß man die ' Oeffentlichkeit über den

Hirtenberger Skandal bewußt belügt und irre¬

führt und dafür sorgen , daß nicht fascistische
Abenteurer « ine Ba banque - Politik treiben , di «

die schwerkranke Wirtschaft gefährdet . Es muß
Arbeit geschaffen werden im Sinne des Auf¬
baues und Schluß gemacht werden mit dem

gewissenlosen fascistischen Kurs .

ten liegt eine ungeheuer «. Gefahr für den Friet «n.
In dieser Hinsicht ist t *ie Lage der Tschechoslowakei
immer schwieriger , denn der fascistische Ring um di «

Tschechoslowakei schließt sich immer mehr .
De Vorwürfe von kommunistischer Seit «, daß

wir Hitler tolerieren , sind historisch und sachlich
völlig falsch. Ruhe , Ernst und inner « Enrschlossen -
heit sind jetzt di « einzigen Aufgaben der deutschen
Arbeiterklasse . Vor dem ö. März hat kein « Arbeiter¬

part «! das Recht , die Dinge in Deutschland auf di «

Spitze zu treiben oder darauf hinzuarbeiten , daß eS

überhaupt zu keinem 5. März kommt . Auch in die¬
ser schweren Zeit geht der Kampf der Kommunisten
so gut wie ausschließlich gegen dir Sozialdemokraten .
So bekämpft man den FascismuS nicht !

Der Bericht deS Ministers zeichn « sich durch
sein « Objektivirät aus ; insbesondere ist « S erfreulich ,
daß er jede aggressiv « Tendenz vermissen lasse . Wir
sind in einer gewissen Gefahrenzone und ■

unsere
Arbeiterklasse hat daher «in Interesse daran , daß wir
nicht von diesen Verstrickungen erfaßt werden .
Darum erklären wir , daß wir mit d« r Stellung¬
nahme deS Außenministeriums und mit dem Exposee
einverstanden sind.

*

In seinem Schlußwort betonte Dr . Krofta
bezüglich des • angeblichen Dreibundes Jtalien -
Deutschland - Ungarn , daß hier eine natürliche
Annäherung zwischen diesen Staaten vor¬

liege , die daraus hervorgehe , daß die in ihnen
herrschenden Regime sich ideell nahestrhen ; das
bedeute aber noch nicht , daß zwischen ihnen der

Vertrag bestünde , den Dr . Hajn erwähnt hat . Bor
dem Revisionismus brauchten wir uns nicht zu
fürchten ; es sei überflüssig , daS Volk ständig mit

revisionistischen Bestrebungen zu schrecken uno da¬
durch der ungarischen Propaganda die Arbeit zu
erleichtern .

Eine offizielle Abstimmung über daS Exposee
fand nach den gültigen Beschlüssen der Präsidien
der beiden Häuser n ' cht start .

BomUenflugzeaae nach Uooirn .
Uetcrant : Hollen .

Paris , IS . Feber . „ Echo de Paris " bringt
beut « die «»gekündigten Einzelheiten über den
Transport von 32 italienischen Jagd - und

Bombenflugzeuge « «ach Ungar « . Die
erst « Gruppe — sechs Flugzeug « — flog am 29 .
November des Borjahres vom italienischen Flug¬
platz i « Tolmezzo über Villach , Graz nach
Tteinamanger , die zweit « Grupp « — gleichfalls
sechs Flugzeug « — am 4. Dezember von Tolmezzo
über Fürstenfeld in Oesterreich nach varpalata
in Unsarn , di « dritte Grupp « — wiederum sechs
Apparate — flog am 29 . Dezember über Swint

gleichfalls nach Varpalata . Weitere Flugzeug¬
gruppe « zu je sieben Flugzeuge « folgten am 4.
und 9. Jänner von Tolmezzo «ach Szegedi «.

Arbeltszcitvorlagc
soll von einem eigenen Tubkomitee airS -

geaebeitet werden .

Prag , 15 . Feber . Heute hielt der . tschechische
Genosse Tayerle im sozialpolitischen Ausschuß
des Abgeordnetenhauses ein Schlußwort zur
Debatte über di « vorliegenden Initiativanträge
zur Arbeitszeitverkürzung , die schon vor ge¬
raumer Zeit in Beratung gezogen worden
waren .

Tayerl « faßt « die Debatte dahin zusammen , daß
sie di « No Wendigkeit der Lösung dieser Frage dar¬

getan habe . Man müsse schnell «in Mittel zur Ab¬

wehr finden , vor allem die Ueberzeit -
arbeit rin stellen , di « sich in bestimm ! «
Zwe gen , namentlich im Verkehr und im Nahrungs -
mittelgrwerbe , ständig erhält . Auch die Frage der

Doppelbeschäftigung muß gelöst werden ; sie" wäre

als Ueberzeitarbeit anzusehen . Wir dürfen in dieser
Frage nicht länger zögern .

Der Referent beantragt schließlich die Ein¬

setzung eines Subkomitces , das die vorliegenden
Anträge sachlich überprüfen und einen einheit¬
lichen Antrag zur Vorlage an das Ausschuß¬
plenum ausarbeiten soll . Dieser Antrag wurde

einmütig genehmigt . Bon unserer Fraktion
gehört dem Subkomitee Genoss « Taub an .

Gleichzeitig wird die Regierung ersucht werden,
in der ersten Sitzung dreses Subkomitces ihren
Standpunkt darzulegen .

*

Es darf richt unvermerkt bleiben , daß die

Kommunisten sich heute im Ausschuß über¬
haupt nicht zeig ten , obwohl sie wußte«,
daß di « Frage der Arbeitszeitverkürzung als erster
Punkt verhandelt werden wird ! Daraus ist am

besten zu ersehen , wie wenig ihnen selbst an der¬

artig wichtigen Problemen gelegen ist, die das

Schicksal Hunderttausender Arbeitsloser betreffe«!
*

Im Ausschuß wurde dann auch der sozial¬
demokratische Initiativantrag auf Ergänzung des

Gesetzes über di « Bergbauschiedsge -
richte verhandelt .

ES geht dabei hauptsächlich um die Beseitigung
des unmöglichen Zustandes , daß di « Baggrrarbeiter
im Bergbau keine Schiedsgerichtsinstanz finden
können , da sowohl das Bergbauschiedsgericht w«

auch die ordenilichen Gerichte sich für unzuständig
erklären .

Nach dem Referat Brosiks wurde die Ver¬
handlung dieses Gegenstandes vertagt .

Wachstum der tschechische » Sozialdemokratie
„ Prnvo Lidu " berichtet über die Entwicklung der

tschechischen Sozialdemokratie von 1930 bis 1982

Trotz der ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse
ist di « Zahl der Organisationen gewachsen
Während im Jahre 1929 die tschechische Sozial¬
demokratie über 3833 Organisationen verfügte
ist deren Anzahl bis Ende 1932 aus 5075 ge-
wach ' en . Die Zunahme beträgt 1242 Organisa¬
tionen . Don den 5075 bestehenden Organisatio¬
nen entfallen auf Böhmen 2716 , Mähren- Schle -
sien 1615 , Slowakei 606 , Karpathorußland 138

In den angeführten drei Jahren haben di « An¬

gehörigen der Partei fünf Millionen Mitglieds-
marken abgenommen . Die Anzahl der regelmäßil
zahlenden Mitglieder ist um 30 . 000 gestiegen den

größten Zuwachs weiten die Gaue Prag Mähr . '
Ostrau , Brünn und Laün auf . Einen Verlust
West kein einziger Gau auf . Eine genauere Sta¬

tistik wird dem Kongreß der tschechiscken Sozial¬
demokratie vorgrleqt werden , der im Herbst »«'

l sammentreten wird .

Die Kellnerin Molly .
Roman von Han « Otto Hanoi .

CovvriaM dv gack «! reiter - Drrlaa Vcrlia .
Nawvruck verboten .

Male Wagte chrer Empörung erst Ausdruck

zu geben , als sie mit Hansjürgen daheim in ihrem
Bette lag . Sie betrübte sich, als er ihren Zorn
über die Roheit der antisemitischen Aerzte nicht
teilte , ja , das Verhalten der beiden bezechten
Aerzte sogar korrekt und lobenswürdrg fand . Er

beschimpfte die Juden im allgemeinen und

meinte , daß gerade die echtdeutschen Aerzte

Feinde der Juden sein müßten , weil die Juden ,
insbesondere aber die jüdischen Aerzte , diese gott¬
verdammten Hunde , diese plattfüßigen Beschnit¬
tenen , die Seuche der Abtreibung über unser
armes Volk gebracht hätten .

Bon Abtreibung hatte Male schon manches
munkeln hören , wußte aber nichts genaues .
Darum benutzte sie die Gelegenheit , sich von

Hansjürgen darüber aufklären zu lassen . Zur
Illustrierung erzählte er ihr einen Fall , der sich
wenige Wochen zuvor in der Leipziger Gegend
abgespielt hatte . Da hatte ein siebzehnjähriger
Fursorgezögling im mehrmaligen Verkehr seine

zwanzigjährige idiotische Schwester geschwängert ,
die seit frühen Kindesfahren infolge zweimaliger
Schlaganfälle linksseitig geläbmt war . Die Kin¬

der benutzten gemeinschaftlich ein Schlafzimmer .
Ihr Vater war vor einem halben Jahr an

Zuckerkrankheit gestorben . Die Mutter arbeitete

in einer Hutfabrik und unterhielt nicht nur die

zwanzigjährige Idiotin , sondern auch noch dret

andere kleinere Kinder und zum Teil auch den

meist arbeitslosen Siebzehnjährigen . Hansjürgen
fand es unverantwortlich , daß diese Leute so eng

beieinanderhockten . weil dadurch naturgemäß die

„Schweinereien " der Geschwister begünstigt wür - !

den . Der Arzt , der die Idiotin ständig behandelte ,
stellte ihre Schwangerschaft fest . Er schickte die

Patientin in das zuständige Landeskrankenhaus
mit dem Anträge — und das machte Hansjürgen
ihm zum schweren Vorwurf —, man möchte
dort die Unterbrechung der Schwangerschaft vor¬

nehmen . Dr . K. begründete seinen Antrag damit ,
daß es sich bei der Patientin um ein einwand¬

freies Krankheitsbild von Idiotie handle , daß
ferner zwischen den Eltern des zu erwartenden

Kindes nächste Blutsverwandtschaft bestehe . Nach
! den bisherigen Forderungen über Vererbung sei

„ mit einer gehäuften Vererbung der degenera -
tiven Anlagen " zu rechnen . Man könne zwar an¬

nehmen , daß vielleicht keine schwere Gefahr für
Leben und Gesundheit der Mutter durch die Ge¬

burt bestünde , immerhin aber sei nicht ausge¬

schlossen , daß ein neuer Schlaganfall , der nun

tödlich wirken könne , die Folge der Geburt sein
würde .

Die Aerzte des Landeskrankenhauses hatten
ein fachärztliches Gutachten gestellt , in welchem
eS hieß :

„ Die zwanzigjährige Imbezille 1 . ist von

ihrem siebzehnjährigen , geistig zurückgebliebenen
Bruder geschwängert , also besteht neben dem

Schwachsinn noch engste Blutsverwandtschaft der

Erzeuger . Nach unseren bisherigen Kenntnissen
über die Vererbung des Schwachsinns tst mit

großer , fast an Sicherheit grenzenden Wahrschein¬
lichkeit damit zu rechnen , daß die Nachkommen
der T. wieder schwachsinnig sein werden . "

Trotz dieser Feststellung halten die Aerzte
den Eingriff doch abgelehnt , weil eine unmittel¬

bare Lebensgefahr nicht vorliege . Die Möglich¬
keit , daß die Schwangere zum dritten Male einen

Schlaganfall erleide , berechtigte nicht zur Unter¬

brechung der Schwangerschaft , obwohl zugegeben
werden müsse , daß der Eingriff vom eugenischen
Standpunkte „ nicht nur gerechtfertigt , sondern

f sogar erwünscht " wäre . Aber leider sei er nach

dem heutigen Gesetz nlcht zulässig . Die Aerzte
gaben statt ihrer helfenden Kunst einige gute
Ratschläge , zum Beispiel , daß das Mädchen bis

zum Ende der Schwangerschaft am besten nach
Hause zu entlassen sei , auch , daß nach erfolgter
Geburt zur Verhütung einer neuen Schwanger¬
schaft der dauernde Aufenthalt in einer Anstalt
für Geisteskranke erwünscht sei . OlS Dr . K. von

diesem Gutachten erfuhr , war es allerdings zu
einem Eingriff ohnehin zu spät . In der An¬

nahme , ein solcher Fall gehe die Oeffentlichkeit
sehr an , übergab er ihn den . Zeitungen . Des¬

wegen wurden ihm heftige Borwürfe gemacht
und Males Liebster , der Student der Rcchts -
wiffenschaft Hansjürgen Howald , beschimpfte ihn
als jüdischen Volksverderber .

Male war nicht ganz der Meinung ihres
Geliebten , aber sie getraute sich nicht , ihm das

zu sagen . Denn sie liebte ihn , well er ein Mann
und Jurist war . ■

Ein Ehrenmann und noch « in Ehrenmann .

Nach einer der schönsten gemeinsam ver¬

brachten Nächte mußte Male ihrem Liebsten ge¬
stehen , daß sie schwanger sei . Der Studeyt er¬

schrak erst , verbarg aber seinen Schrecken schnell
hinter einem zynischen Lächeln . Nun ja , das sei
eben dir natürliche Folge und dagegen ließe sich
nichts machen . Der üblichen Berechnung nach
könne es sich natürlich höchstens erst um das
Stadium deS zweiten Monats handeln , falls
Male nicht vor ihm einen andern beglückt habe .

Male geriet in ungeheure Bestürzung . Wie
er ihr das zutrauen könne ! Er wisse doch , wie

sehr sie ihn liebe . Wie es überhaupt für sie un¬
denkbar sei, einen andern zu lieben . Er blieb

spöttisch . Gewiß doch, aber bei ihrem Berufe er¬
warte kein Mensch von ihr , daß sie sich wie eine
Nonne benehme . Was sie für Verhältnisse vor

ihm gehabt habe , wisse er ja nicht . Aber sollte
sich mit Sicherheit Herausstellen , daß kein anderer

als er in Frage komme , werde er sich seinen Ver¬

pflichtungen nicht entziehen können .

In Male fiel alles zusammen . Sie erlitt
einen Weinkrampf . Wie er so mit den Händen i «

den Taschen und zweifelndem und doch spöttischem
Gesichte vor ihr stand , hätte sie ihn erwürge »
mögen . Aber ihre Entrüstung und ihre Wut

ließen nach , als er sie mit einigen banalen Wor¬
ten tröstete und ihr versicherte , daß nach seiner
Erfahrung mit der Zeit auch ein Rat komme «
werde . Vorläufig sei ja noch gute Weile bis dahin-
S ' e werde ja auch trotz ihres Zustandes , den iht
kein Mensch amnerke , noch ein paar Monate be¬

dienen können , asso Geld verdienen . Und zum
Schluß bat er sie, wie schon des öfteren , ihm mit
etwas Geld auszuhelfen . Male bedachte sich keine «
Augenblick , ihm die diesmal außergewöhnlich hohe
Summe zu geben . Es waren einhundertfünfzig
Mark , fast ihre ganzen Ersparnisse .

Hansjürgen Howald ließ seine Liebste i #

Bette zurück . Er mußte pünktlich auf dem Fecht'
boden seiner Verbindung sein , wollte aber vor «

her , was er Male freilich nicht sagte , gut früh '
stücken . Er hatte ja jetzt Geld in der Tasche .

Male war kaum aufgestanden , als es klin¬

gelte . Ihre Wirtin sagte , ein Herr Zecker wünsche
das Fräulein Habenicht zu sprechen . Sie hatte sich
kaum notdürftig zurechtgemacht , als er schon ein '

trat . Er schien mcht mtnder aufgeregt als Male
selbst , die sich nicht vorstellen konnte , was der

Prinzgemahl aus der »Malhalla " von ihr wollte .
Die Nachbarschaft der „ Walhalla " , unter AN'

führung der Frau , bei der Male in Wohnung
gewesen war , hatte der Wplhallawirtin ein ge '

richtliches Verfahren wegen unerlanbten Alkohol'
ausschankes angehängt Males Nachfolgerinnen i «

der „ Walhalla " hatten vor Gericht beschworen,
daß in der „ Walhalla " kein Alkohol auSgeschcnkt
werde , so daß ein Freispruch der angcklagte »
Wirtsleut « wahrscheinlich werden mußte .

(Fortsetzung lolgr . )
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Weiße Zähne : Chlorodont
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Klageschrift der Regierung Bräun - Severing , die
ursprünglich morgen abläuft , zu verlängern .

Außer durch Ministerialdirektor Gott -
Heimer wird daS Reich in Leipzig auch durch
den Rechtsanwalt Geheimen Justizrat Wild¬
hagen vertreten werden .

Nodi zwei Todesopfer
in Eisleben .

Eisleben , 15 . Feber . Die blutigen Ereignisse
vom Sonntag haben zwei weitere Todesopfer
gefordert . Im städtischen Krankenhaus in Eis¬
leben sind in der vergangenen Nacht der
LI Jahre alte crtverbslose Zimmerniann H e l m
und der 30 Jahre alte erwerbslose Bergmann
Schneider , beide aus Eisleben , ihren schrveren
Verletzungen erlegen . Beide gehörten der KPD .
an .

Neuwahlen in Holland .
Haag , 15 . Feber . Königin Wilhelmina hat

heute die Zweit « Kammer aufgelöst . Die
Neuwahlen sind auf den 26. April anberaumt
worden . Die gegenwärtige Kammer soll jedoch
nur bis 8. Mai Sitzungen abhalten können . An
diesem Tage soll die derzeitige Sitzungsperiode
der Generalstaaten , d. h. der Bereinigten Ersten
und Zweiten Kammer , geschlossen werden . Der
Zusammentritt der neuen zweiten Kammer soll
am 9. Mai erfolge «.

Kabinettskrise in Belgien
Brüssel , 15 . Feber . Ministerpräsident Bro »

q u e v i l l e hat die Demission des Kabinetts er¬
klärt . Bei einer belanglosen Wstimmung über
die Ungültigkeitserklärung einer Gemeindcwahl
geriet die Regierung durch ein Zusammengehen
einiger Liberaler mit den Sozialisten mit 72
gegen 82 Stimmen in die Minderheit . Man
nimmt an , daß tiefere Gründe , die in gewissen
Gründen der katholisch - liberalen Zusammenarbeit
liegen , den Ministerpräsidenten zu seiner Rück -
trittscrklärung veranlaßt haben .

Einspruch des französischen
Senats .

Er fordert Sonderabgabe von Beamten¬
gehälter ».

Paris , 16 . Feber . Der Finanzausschuß des
Senates hat die von der Kammer beschlossene
Krifensteuer abgelehnt , und durch eine 5prozen -
tigc Sonderabgabe auf alle Beamtengehälter
über 7000 Francs ersetzt . Andererseits sollen sämt¬
liche Beamtenanfwanbentschädigungen um 10
Prozent gekürzt werden , ebenso die Diäten der
Parlamentarier .

„Das Ml .
ein Werte « der Palilik . “

Zu diesem schönen Thema hat im Budgct -
ausschuß des Senates ausgerechnet Herr Senator
I e s s e r das Won ergriffen und „ Der Tag " gibt
seiner Rede den obigen zweispaltigen Titel . .

„ Wir Haden " , so sogt « Herr Icsser , „heute
eine Ausdehnung des auloritaliven Systems ans
dos Staats - und Volksleben überhaupt vor » ns .
Es gibt da nur zwei Wege : Vernichtung de «

Widerstrebenden oder Kompronüß . Dieses Kom -
. promiß wäre gerade für die Tschechoslowakei eine

Chance , den Staat zu stabilisieren ".
Wir haben streng nach jener Ausgabe des

,Sag" zitiert , in der eine furchtbar « Bluttat der

Eislebener SA . - Banditen gutgeheiße . n, die

„Vernichtung des Widerstrebenden " gelobt wird .

Daß „rote Bonzen fliegen " , daß nämlich die Ge -

Ivalt an die Stelle des Rechts gesetzt wird , ist die¬

sem „ Tag " ebenfalls ein Anlaß zum Trium¬
phieren .

Derselbe „ Tag " , der jeden Mord der AS .

bejubelt , der die Vernichtung der deutschen
Republik b e g e i st c r t b e g r ü ß t , der sich vor

Freude überschlägt , wenn Recht und Verfassung
Mit Füßen getreten werden , dieser selbe „Tag"
tritt dort , wo seine Hintermänner zu schwach
Knd, ähnliches zu tun wie die Herren Göring . und
Hitler und ihre schurkischen Untergebenen , für den

Kompromiß ein .
In Deutschland sind die Nazis für die Recht¬

losigkeit des Volkes , für die Gewalt als aus¬

schließliches Mittel der Politik , aus der sie das
bon Jesscr gemeinte Recht schon lange dadurch
derbannten, daß sie es mit Füßen treten . In
Deutschland sind die Nazis blutige Despoten und
»Ter Tag " und Herr Jung entboten ihnen die

brüderlichsten Grüße .
_ Diese Gesinnung , diese Niedertracht , diese
Falschheit und Feigheit werden wir nicht nur

mnch unsere Presse ununterbrochen enthüllen und

brandmarken.
Wo immer die Nazis es wagen werden »

sich an daS Volk zu wenden , wo immer sie, di «

verhinderten Kollege « der Hitlersche « Mord¬

banditen, von Recht und Gerechtigkeit und

deutscher Freiheit sich zu rede « unterstehen
werde«, dort werde « sie die soz ' ^ldemokratischen
Arbeiter finden , denen sie Rechenschaft geben
müssen für di « Taten ihrer Brüder jenseits
der Grenze und über ihre eigene Mörder - und

Despotengesinnung, di « a « S jeder Zeile des

»Tag" spricht .
... Die sozialdemokratischen Arbeiter werden

vicht säuseln , sondern mit den Vernichtern der

brutschen Freiheit , den Gcsinnungsverwandten
btrer, die unsere Klassengenossen morden und sich
Men freuen , so reden , wie sie es verdienen .

Der Handelsminister der
Bourgeoisie .
Sin Eiertanz des Herrn Matousek

Das Expose des Handelsministers M a t o u -
o e k im Senatsbudgetausschuß glich aufs Haar
Mau der Rede eines jungen Jndustriellense -
"etärS, der sich bei seinen Gottsöbersten erst ein¬
mal richtig einhauen will .

Er mahnte zunächst um Himmelswillen bei jeder
sssiziellen PreiSsenkungSaktion zu größter Bor -

icht, weil man heute nicht mit Sicherheit fest¬
bellen könne , welche Preisrelation gerechtfertigt sei.
dolizrimaßnahmen auf diesem Gebiet müßten „ Un¬
ruhe" erregen lossenbar dieselbe „ Unruhe " , die Herr

Hodaö bereit « bei jeder bloßen Erwähnung der

W- Stundenwoche empfindet ) . Die Grundlage unse -

Wirtschaftssystem « müsse di « Privatini¬
tiative bleiben , und alle « sei zu vermeiden , was

"iesc Initiative untergraben könnte .

Herzzerreißende « Mitleid legte der Minister
tveirer für die Unternehmer an den Tag , weil sie in

kine schreckliche Zwickmühle geraten seien : auf der

Wien Seite verringerte Erwerbsmöglichkeiten und

sie Preissenkung , auf der anderen die erhöhten An -

tprüchc der Frnanzverwaltung . Den geradezu ssan -
"alösen Rückgang der Erwerbsstcuer seit der Steuer -

stsarm des Bürgerblocks suchte MatouSek mit dem

Hinweis zu entschuldigen , daß heute die Handel «-
unü vor allem die Umsatzsteuer gar nicht mehr auf
"kn Käufer überwälzt werden könnte (! ) .

Auch den Kartellen will er nicht ein Haar

stummen. Man müsse zunächst ein Instrument su -

!ben, das gestattet , in allen Fragen Klarheit zu

jchasfen und eine verläßliche WerMng der Tatsacden
iuwie eine „verläßliche Information der Oeffentlich -
stit" zu ermöglichen . (Bielleichr betraut man mit die -

str
ehreiwollen Aufgabe gleich das Propagandabüro

kiner Spitzenorganisation der Kartelle ?)
Die Vierzigstundenwoche scheint dem Herrn

Minister „ noch nicht geklärt "; es scheine Unerläßlich
W sein, daß es zu einer loyalen Regelung im in « '

^ trnationalen Maßstab komme .

Nur gegen den verteuernden Zwischenhandel
' and der Herr Minister doch ein paar schwache

Glorie ( . . . man dürfe keine überflüssigen Glieder :
Und Einflüsse dulden . die . sich in den ordentlichen

.Distributionsapparat eindrängen ) , aber selbst diese

Viorte wurden durch eine tiefe Verbeugung vor dem

»reellen " Handel sofort wieder abgeschwächt.
*

BudtfetaussdiuO des Senates .
'

Zum Kapital „Oesfentliche Ar¬

beiten " sprach
Genoss « Reyzl :

Im Jahre 1930 wurde aus Mitteln der staat -

sichen Hütten - und Bergwerke das Hotel „ Praha "
in Marienbad gekauft . In keinem Voranschlag ist

ßu finden, was in dieses Hotel investiert wurde und

euch kein Rechnungsabschluß gibt darüber Ausschluß.

Für welchen Betrag wurde das Hotel gekauft , aus
welchem Grunde und zu welchem Zwecke geschah das ,
warum kauften gerade die staatlichen Berg - und
Hüttenwerke das Hotel ?

Im Zusammenhang damit möchte ich "folgendes
erwähnen : Wir haben ein Gesek , . d- ivpfolge dje
Revierräte aus den Reinerträgen der Berg¬
werke einen Aisspruch auf einen 10prozentigen
Anteil haben . ES ist bezeichnend , daß die Revier¬
räte bei staatlichen Bergwerken diese Betrag « nie

bekommen , u. zw. infolge der Rechnungs -
kü ' nste der Zcntralvcrwaltuiig . Ter

Anspruch besieht und wurde auch durch «ine Ent¬

scheidung des r Obersten Verwaljungsgerichtes vor

; >vei Jahren anerkannt . Warum erhalten die ;
Revicrräte nie den ihnen gesetzmäßig zustehcndeir
Anteil ?

Bon den Vertretern des Ministeriums wur¬

dest dem Gen . Rcyzl schriftliche Antworten auf
seine Anfragen zugcsagt .

Die XrinrHtan im km » Osten.
„ Vor einer der blutigsten Schlachten . * *
Truppenmassen in Jehol .

Peking , 15 . Feber . ( Reuter . ) Hier herrscht
allgemein di « Ansicht vor , daß der Ferne Osten
am Borabende einer der blutigsten Schlachten
steht , die je in diesem Erdteile ausgefochten wur¬
den . Die chinesische Presse teilt mit , daß der

Finanzmintster sich bemüh « , 2V Millionen Dollar

für Kriegszwecke zu sammeln und die Pekinger
und Tientfiner Bankiers sich erbötia gemacht
habe », allein S Millionen Dollar auszubringen .

Die aus chinesischer Quelle stammenden
Meldungen auS der Mandschurei besagen , daß tu

der Provinz Jehol das japanische Militär an¬

dauernd konzentriert wird . I « japanischen Krei .

sen werd « damit gerechnet , daß di « Osfeusive am

26 . Feber ausgenommen werde . Ihr Borgehrn
soll bereits am 1. März , dem ersten Jahrestag
der Errichtung des Freistaates Mandschuko , abge¬
schlossen sein .

Auch die Chinesen haben in , Jehol eine große
Armee angesammelt . ES scheint sicher , daß die

Japaner vor Entfaltung ihrer Aktion die Chine¬
sen zur Räumung der Provinz auffordern wer¬
den . Nichts erscheint aber unwahrscheinlicher , als

daß dies « Forderung erfüllt werde » würde . Die
Japaner haben wiederholt versichert , daß sie bei

ihren Operationen die chinesisch « Mauer nicht
überschreiten werden . Die chinesische Bresse er¬
innert an diese Kundgebungen Japans und legt
di « Frage vor , ob die Japaner nicht auch aus
Teile der Provinzen Kans « , Schansi , Sinkiangu ,
der Mongolei u. a. abgesehen haben . Schließlich
wird di « Regierung aufgefordert , eine Kriegs¬
anleihe zur Zeichnung auszulegen , welch « von
allen chinesischen Burgern gezeichnet werden
würbe .

Endgültige Regelung der ( jemcinddinnnzcn '
derzeit unmöglich !

Mittwoch , den 15 . Feber , trat die in der

letzten Zeit so viel genannte Kommission , welche
die Aufgabe hat , alle Vorbereitungen für die

finanzielle Rettung der Gemeinden und Bezirke
zu treffen , unter dem Vorsitz des Finanzministcrs
Dr . Trapl zu einer Sitzung zusammen . Gleich

vorneweg sei gesagt , daß die Ausbeute dieser
ersten Sitzung sehr gering und auch nicht sehr
hoffnungsvoll ist . Finanzminister Trapl schildert «
in seinem Exposs oie Ursachen der schlechten
Finanzlage der Selbstverwaltungskörpcr , die er

einesteils in dem erhöhten Aufgabenkreis der Ge¬

meinden und Bezirke in der Nachkriegszeit und

anderseits in den vermehrten Lasten sicht, die

den Selbstverwaltungskörpern durch die Gesetz¬
gebung auferlegt wurden . In den letzten Jahren
besonders durch die Arbeitslosenfürsorge , Trapl
legt der Sitzung drei Fragen vor , welche die Kom -

mlssion zur Grundlage der Spezialberatungen
machen soll : 1. Zweckmäßige Verwendung der .

Jnvestitionsmittel, ' 2, Prüfung der - Forderung
eines Jnvestitionszuschlages , 3. Regelung der

Arbeitslosenfürsorge , insbesondere der Produktiven
Arbeitslosenfürsorge .

In der Debatte erklärten fast alle Redner ,

daß an eine endgültige Regelung der Finanzen
der Selbstverwaltungskörper derzeit nicht zu den¬

ken sei, weil in der Zeit der Wirtschaftskrise alle

Voraussetzungen hiezu fehlen , man könne jetzt
nur die Vorarbeiten für diese Regelung leistem

Bon den tschechischen Mitgliedern der Kommission
entwickelte nur Herr Peöek ein umfangreiches
Programm für die Verbesserung der Gemeinde -

inanzen , das aber in der Hauptsache eine Erwei -

teruug der bestehenden gesetzlichen Möglichkeiten
zur Regelung der Gemeindefinanzen herbeifüh¬
ren will .

Für den Verband der deutschen Selbstver¬
waltungskörper legt « Herr Dr . Frank die For¬

derungen des Verbandes nieder , di « sich vollstän¬
dig mit jenen decken, die der Verband bei der

Borsprache im Finanzministerium und dem

Ministerpräsidium aufstellte und die damals in

unserem Blatte wiedergegcben wurden .

Die Forderungen der deutschen Sozialdemo¬
kraten unterbreitete Genosse Lindesausschußbei ¬

sitzer Grund . Er betont u. a. , daß die Meinung ,
es sei in dieser Zeit eine definitive Lösung des

Finanzproblems der Selbstverwaltungsverbände
unmöglich , nicht ausschließe , daß man auf sie bei
einer provisorischen Finanzaktion Rücksicht nehme ,
d. h. bei allen Maßnahmen die zur Hilfeleistung
für die Gemeinden , Wege einschlage , die bei der

endgültigen Regelung weiter benützt werden kön¬
nen . Er sieht rn der gleichmäßig festgelegten Zu¬
schlagsnorm und in einem gesetzlich f ^tgelegten
Schlussel zur Aufteilung des Znschlagsergebmffez
den Ausweg aus der gegenwärtigen Situation .
Gr weist an Hand von Zahlen nach , daß im

Jahre 1930 450 Prozent an Zuschlägen genügt
hätte , um das Ergebnis zu zeitigen , das auf
Grund der vorhandenen Finanzgesctze erreicht
worden ist , und das bei Ausnützung der bestehen¬
den Zuschläge bei allen Selbstverwaltungskörpern
116 Millionen Kronen mehr erzielt worden

>vä «n , - als - 1930 tatsächlich aufgebracht wurden .
Er tritt für die Einhebung eines Investitions¬
zuschlages ein und fordert dl « Aenderung der Re¬

gierungsverordnung 144/31 züm Straßcnfonds ,
damit die Bezirke , di « nicht - mehr selbständig
Wirtschaften , ebenfalls Subventionen aus diesem
Fonds erhalten können . Weiter die Einführung
einer Abgabe für unverbauten Grund
und Zechen in Luxuslokalen , wobei für
letztere die in der Stadt Prag geltenden Vor¬
schriften als Norm empfohlen werden sollen .
Schließlich noch die gesetzliche Bestimmung für
Steuerabschreibungen , so daß auch die Gemeinden
bei den Verhandlungen über Steuerabschreibun¬
gen als Partei zu betrachten sind und daß bei
einer Ablehnung der Abschreibung von ihrer
Seite die auf die Gemeinde entfallenden Zu- ,
schlüge von Steuern , nicht abgeschrieben werden
können .

Di « Sitzung beschloß , vier Unterkommissio¬
nen zu bilden , di « nun an di « Arbeit gehen sol¬
len , um daS Finanzwes «« der Selbstverwaltungs¬
körper in geordnete Bahnen zu bringen . Man
bildet « die Kommissionen : li Kreditwesen und
wirtschaftliche Fragen , 2. Kommission für allge¬
meine Grmeindefragen , 3. Bezirk « und 4. Land .
Kommissionen im Staat haben selten schnelle Er -

ftlge gezeitigt . Möge es hier anders sein !

Ein Maximalprogramm des Arbeitenministeriums :

2220 Millionen rar Investitionen .
Zuschuß von 1330 Millionen aus der Investtflons -
anlelhe erforderlich .

Prag , 15 . Feber . Arbeitenminister Dostalck
erklärte gestern im Budgetausschuß des Senats
unter anderem :

Das Ministerium hat di « in sein Reffort
ällenden dringlichen und bereits vorbereiteten

Juvestitionsarbeite « in einem ausführlchen und
detaillierten Jnvestitionsprogramm zu «
ammengefaßt , das Bauten und Lieferungen mit

einem Gesamtaufwand von 2220 Millionen Kc

Vorsicht ; hiezu wäre aus dem Ertrag der Jnvesti -
tionsanlcihc ein Zuschuß Von 1330 Millionen Ke

erforderlich . Bon den nicht ausgesprochen ren¬
tablen Investitionen hält der Minister für die

wichtigste « die Straßen , und Brückenbauten und

Lieferungen für das Flugwesen , die zusammen
mit Jnvestiton «n im der Schiffahrt sicher beträcht¬
lich zur Mildenrng der Arbeitslosigkeit auch . in

der Maschinenindustri « beitragen könnten .
Das ausgearbeitete Programm ist freilich

ein Maximalprogramm und seine
Durchführung wäre von der Höhe der Mittel ab¬

hängig , die durch die Jnvestitionsanleihe beschafft
werden könnte » . In das Programm wurden nur
Arbeiten aufgenommen , di « schon so weit vor¬

bereitet sind , daß man schon Heuer mit ihnen
beginnen könnte . Di « zugewiesenen Mittel wür¬
den allerdings nur nach und nach verbraucht wer¬
den , und zwar spätestens binnen vier

Jahren . Der Minister lege eben jetzt dieses
Jnvestitwnsprogramm der Regierung vor .

Sanierung der Bergarbeitrrversicherung :
Die Ausarbeitung eines solchen Antrages wurde

einer besonderen Kommission , anvertraut , deren Ar¬
beiten derart Vorwärtsschreiten , daß mit der Ver¬
handlung der Vorlage bis zum Jahresschlnß
gerechnet werden kann .

Einheitliches Straßengesetz :

Schon im Jahre 1932 wurde eine Vorlage eines
einheitlichen Gesetzes über öffentliche Straßen und
Wege ausgearbcitet . Sobald die Stellungnahme der
übrigen Ressorts hiezu vorliegt , wird man an die
systematische Bearbeitung dieser Vorlage gehen .

Kohlenpreis « :
Das Ministerium hat bereits Schritte unter¬

nommen , um die notwendig « Herabsetzung der
Kohlenpreise durchzusühren .

der „Vorwärts “
zum zweitenmal verboten I

Berlin , 15 . Feber . Auf Grund der Verord¬
nung zum Schutze des deutschen Volkes sind die
in Berlin erscheinenden Tageszeitungen ^ - Uhr -
Abendblatt " und „ Vorwärts " mit sofortiger
Wirkung dis einschließlich 22 . d. verboten
worden . Begründet wird das Verbot des „ 8- Uhr -
Abendblattes " mit einem Artikel in der Diens¬

tag - Ausgabe „ Sind Sie nicht auch der Mei¬

nung ? " , der sich mit den politischen Zusammen¬
stößen in Eisleben beschäftigt , das Verbot des
„ Borwärts " mit ein « m Artikel in der Dienstag -
Morgenausgabe mit der Ueberschrift „ Für die
Wahrheit . — Der Blutsonntag in Eislebcn . "

Weitere zeltungsverbote .
Magdeburg , 15 . Feber . Der Oberpräsident

der Provinz Sachsen hat die in Magdeburg er¬
scheinende sozialdemokratische „ Volksstimme " auf
die Dauer von fünf Tagen verboten . Weiter hat
der Oberpräsident das in Erfurt erscheinende
„ Thüringer Bolksblatt " , Organ der kommunisti¬
schen Partei , auf fünf Tage verboten .

Polizei - Bekleidung für SA

Frankfurt a. Oder , 14 . Feber . ( Em. Funkm . )
Di « sozialdemokratische Fraktion des Stadtparla¬
ments hat an den Oberbürgermeister eiste schrift¬
liche Anfrage gerichtet , in der Auskunft darüber
erbeten wi «>, ob es zutrifft , daß Frankfurter
Polizeibcamte in den Revieren von vorgesetzter
Stelle aufgefordert worden seien , Dienstbeklci -
dung , und zwar besonders Hosen , für die Mit¬

glieder der SA abzugcben . In den Polizeirevie¬
ren , so heißt es in der Anfrage weiter , liegen
Listen auf , in die sich die Polizeibcamte », die in
der Lage seien , Dienstbekleidungsstücke abzuge¬
ben , einzeichnen sollen .

Hochverratssdinüflelei
Im Reldisiaü .

Berlin , 15 . Feber . Die politische Polizei
nahm , wie bereits gerüchtweise gemeldet wurde ,
heut « abends mit Genehmigung der zuständigen
Stellen wegen dringenden Verdachts vorbereiten¬
der Handlungen zum Hochverrat eine Durch¬
suchung in Räumen des Reichstages vor , in
denen eine kommunistische Versammlung von
Angestellten und Betriebsvertretern tagte .

Sie narren das Qdchsgeriihtt
Berlin , 15 . Feber . Die Reichsregierung hat ,

wie das Conti - Büro hört , beim StaatsgerichtS -
hof beantragt , die Frist für Beantwortung der
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Weiterer Rückgang unseres
Auberihmrvels .

Rach den Erhebungen des Statistischen
Staatsamtes betrug im Jänner 1933 ( gegen
Jänner 1932 ) unsere Einfuhr 388,235 . 999 K

( 797 . 697 . 999 ) , die Ausfuhr 388,731 . 999 Kronen

( 575 . 599 . 999 ) . Es ist also die Einfuhr im

Jänner des heurigen Jahres auf55Prozent
des Wertes der Einfuhr vom Jänner 1932 , die

Ausfuhr auf 68 Prozent in derselben
Zeit deS Vorjahres gesunken !

Das Denkmalsgesetz wurde gestern im Senat

in einer kurzen Sitzung angenommen . Der Rese -
rent Dr . K a p r a s hob die Verdienste Rasins

um die Währung und die 8t «faniks um die

Schaffting der tschechoslowakischen Armee hervor .
Die einzige Debatterednerin , eine Kommunistin ,
legte sich in der Kritik der beiden Staatsmänner

keine wie immer geartet « Reserve auf . Ihr An¬

trag auf Uebergang zur Tagesordnung wurde ab¬

gelehnt und die Vorlage in beiden Lesungen an¬

genommen . Sie wird also noch rechtzeitig vor

dem zehnjährigen Todestag Rasins , der auf diesen
Samstag fällt , in der Gesetzessammlung verlaut¬

bart werden können . — Weiters wurde in dieser
Sitzung der kommunistische Senator L o k o t a

wegen Ehrenbeleidigung ausgeliefert , weil er dem

Prwatkläger bei einer Konfrontation vor der

Polizei in Chust „ Du lügst , du Hund ! " zu¬

gerufen und vor ihm ausgespuckt haben soll . —

In der nächsten Plenarsitzung , die für Montag ,
den 20 . Feber , um 16 Uhr , einberufen ist , wird

der Bericht des Budgetausschusses
aufgelegt werden . Auf der Tagesordnung steht
lediglich der Staatsrechnungsabschluß für 1931

und eine Immunität .
Lohnregelung in der Landwirtschaft in Böh¬

men für das , Jahr 1933 genehmigt . Im Landes -

beirale für Angelegenheiten der landwirtschaft¬
lichen Arbeiterschaft für Böhmen wurde am

14 . d. M. v o l le Einigung in der Lohn¬

regelung in der Landwirtschaft für das Jahr
1933 erzielt . Es wurde beschlossen , die Gültigkeit
der „Richtlinien " vom Jahre 1932 auch für
das Jahr 1933 zu verlängern , so daß sowohl
den Deputatisten , als auch den Togarbeitern
sämtliche bisherigen Naturalbegünstigungen und

Prämien erhalten bleiben . Die Monatslöhne der

Deputatisten — mit Ausnahme der Futterbau¬
gebiete mit den niedrigsten Löhnen — werden

durchschnittlich um 6 . 6 Prozent reduziert , die

Stundenlöhne der Tagarbeiter um 5 Heller pro

Stunde . Der Arbeitsvertrog für landwirtschaft¬
liche Saisonarbeiterpartien aus den Ueberschuß -
bezirken Böhmens und der mährischen Slowakei

vom Jahre 1932 bleibt ebenfalls unverändert

bis auf eine üprozentige Herabsetzung der Stuu -

denlöhne .
Kommunistische Mustervertrauensmänuer .

Der „ Glückauf " bringt eine Reihe von Mitteilun¬

gen über das Verhalten kommunistischer Ver¬

trauensmänner auf Schächten , die den Charakter
dieser Herrschaften ins rechte Licht rücken . So ist

auf dem Nelsonschacht in Ossegg ein Kommunist
namens Draxl beschäftigt , der im Jahre 1929

sogar Obmann des Betriebsrates war . Für sein

braves Verhalten erhielt er von der Betriebs¬

leitung verschiedene Baumaterialien geschenkt, die

einen Wert von 20 . 000 bis 22 . 000 K hatten .

Der Betriebsleiter der Gruben sagte ausdrücklich ,
daß man einen „radikalen " Betriebsrat beschen¬

ken müsse, wenn man ihn verändern wolle . Aus

dem Bihlschacht in Haan wieder ließ sich ein

kommunistischer Betriebsrat seinen Verdienst
aus den Lohnbüchern auskratzen , weil ihm von

der Belegschaft sein hoher Verdienst vorgeworfen
wurde , der andere kann im Werksteich fischen,
was anderen streng verboten ist , der dritte wie¬

derum bekommt eine Werkswohnung . Angesichts
der bevorstehenden Betriebsratswahlen im nord¬

westböhmischen Bergbau werden die Bergarbeiter
aus diesem Verhalten der kommunistischen Ver¬

trauensmänner die Lehre ziehen können .

Nodi ein Krien In Südamerika !
Kolumbien —Peru .

Bogota ( Columbien ) , 15 . Feber . Di «

Feindseligkeiten zwischen kolumbianischen und

peruanischen Militärabteilungen wurden am

Dienstag mit de « Bombardierung des kolumbia¬

nischen Kriegsschiffes „ Cordoba " durch perua¬

nische Flugzeug « auf dem Flufse Putumayo un¬

weit der Stadt Tarapaca eröffnet . Ein von

einem Deutschen gesteuertes kolumbianisches
Flugzeug eilte zu Hilfe und nötigte gemeinsam
mit anderen Flugzeugen die peruanischen Flug¬

zeug « zum Rückzug .

japanisches Wlrtsdiatts -
baromcter zeigt Sturm .

Tokio , 15 . Feber . ( Reuter . ) Die Effektenbör -

seen in Tokio und Osaka wurden in Anbetracht
des starken Rückganges aller Werte , der durch
die ungünstige Situation in Genf verursacht
wurde , geschlossen.

Kommunistenrazzia
In Rumänien .

Bukarest , 15 . Feber . Die politische Polizei

hat heute nachts in den wichtigsten Städten Ru¬

mäniens viele kommunistische Agitatoren verhaf¬
tet . In Konstanza feuerte einer der Verhaf¬
teten mehrere Revolverschüsse auf die Polizisten
ab . Ein Polizeikommissär wurde verletzt . Dann

jagte sich der Attentäter eine Kugel ins Herz und

starb nach einer Stunde im Krankenhaus . Später
wurde festgestellt , daß der Selbstmörder Sowjet¬
kurier und der Führer der kommunistischen Be¬

wegung in Konstanza war .

T agesneuigkeiten
Das Bergunglück in Schlesien .

Bisher nur vier verschüttete
gerettet .

Breslau , 15 . Feber , von den auf der

Königin Luise - Grube in Hindenburg ver¬

schütteten zehn Bergleuten wurde « , wie das Ober¬
bergamt mitteilt , vier Man « lebend , wenn

auch mit mehr oder weniger schwere « Berletzun -
gen , geborgen . Ein Toter ist halb frei ge¬
legt . Das Schicksal der übrigen ist ungewiß Es

besteht jedoch die Hoffnung , daß sie noch am Leben

find .

zngsnnMe
in Pilsen und in der Slowakei .

Auf der Strecke zwischen Kralovany uni

Sucha Hora in der Slowakei kam es gestern früh
zu einem Eisenbahnunglück , bei welchem zehn
Personen verletzt wurden . Ein Motorzug
fuhr auf einen Felsblock auf , welcher die Schienen
verbarrikadierte , und entgleiste dabe : . Der

Verkehr war fünf Stunden lang unterbrochen .
Bei der Einfahrt des Personenzuges 1222 in

den Pilsner Hauptbahnhof entgleiste « gestern
gegen 13 . 15 Uhr , höchstwahrscheinlich wegen
falscher Stellung der Einfahrt¬
weich « die Lokomotive und der Dienstwagen
dieses Zuges . Drei Reisend « erlitte « leichte Ver¬

letzungen . Vom Eisenbahnpersonal wurde nie¬
mand verletzt . Die Ursache des Unfalles wird

untersucht .

•
Riesenschlange int Hungerstreik .
Aus Budap «st wird uns geschrieben : Im

Budapester Tiergarten führt eine brasilianische
Riesenschlange einen Hungerstreik
durch . Sie wurde vor einem Jahre von der

Leitung des Budapester Tiergartens erworben
und fett dieser Zeit nimmt sie keinerlei Nahrung
zu sich. Um nicht den Tod der Schlange herbei¬
zufuhren , machte man eine Probe mit der

künstlichen Ernährung der Riesen¬
schlange . Hiebei wurde der Mund des Tieres ge¬
spreizt utch durch einen Gummischlauch wurden
drei Weiche Eier in den Rachen der Schlange ein¬

geführt . Sie schluckte auch di « Eier hinunter . —

Diese Art der künstlichen Ernährung der Schlang «
wird fortgesetzt .

Wegen eines Mädchens
Mord bei einer Hochzeit .

Kaschau , 15 . Feber . In Nemecko Poruba in

der Ostslowakei fand ein « Hochzeit statt , in deren

Verlauf « Michal MichaliL und Juraj
öukila wegen eines Mädchens in

Streit gerieten . M i ch a l i v stieß in dem Gast¬
haus «, in dem di « Hochzeitstafel abgehalten
wurde , seinem Gegner ein K ü ch e n m e s s e r

mit aller Gewalt derart in den Schenk «! , daß
dieser , ehe noch « in Arzt kam , v e r st a r b. In
seinem Todeskampfe zog 6 ukila noch einen

Revolver aus der Tasche und gab aus diesem drei

Schüsse ab . Durch den letzteren der Schüsse wurde

der in der Nähe stehende Juraj P a p ! k ver¬

wundet . MichaliL wurde festgenommen und

in die Haft des Gerichtes in Sobrance einge¬
liefert . Zur Tat will er sich nicht bekennen , doch
wurde er derselben überfüyrt . Der Fall ist um

so tragischer , als der Bruder öukilas vor einem

Jahr « ebenfalls durch Mörderhand fiel .

Drei Kilometer vom Ange mltgeschleift .
Auf der Eisenbahnlinie Lemberg —Jaworow

ereignete sich ein nicht alltäglicher Unfall . Der

Abendzug fuhr gerade in die Station Wererzhca
ein , als der Lickomotivführer von unter der Loko¬

motive her Schreie horte . Als der Zug stehen
geblieben war , fand man vor den Radern der

Maschine « inen Mann , der sich unter Aufbietung
der letzten Kräfte an einem Haken des Schnee¬
pflugs festhielt . Es war ein Bauer aus Werer -

zyca , namens Stefan Ctapal , der auf einem

Schlitten mit seinem Bruder aus dem Walde nach
seinem Dorfe zurückkehren wollte . In der Dun¬

kelheit bemerkten sie den herannahenden Zug nicht
und als sie die Schienen überquerten , wurde der

Schlitte » gerade noch im letzten Augenblick von

der Lokomotive erfaßt und zur Seite geschleudert .
Die Pferde gingen mit dem Gefährt durch , wäh¬
rend die Brüder Ciapal herunterfielen . Einer

landete im Graben , während Stefan direkt vor

den Schneepflug der Maschine geriet . Drei Kilo¬

meter weit wuche er mitgeschleift , ohne schwerer «

Verletzungen zu erleiden . Erst am Bahnhof
Wererzhca wurde er aus seiner gefährlichen Lage
befreit .

Roch fieben Bermitzte in Reunkirchen

Bisher 61 Opfer .

Neunkirchen , 15 . Feber . ES find wieder

fünf Tote aus den Trümmern geborgen worden ,

so daß die Zahl der Opfer jetzt 61 beträgt , ver¬

mißt werd « « «och sieben Personen .

Wilderer in einer Wolfsfolle .

Der Waldarbeiter Jura B i r o v L S aus

Bohdan ( Karpathorußlarw ) , der in Begleitung
seines Freundes Ilka M e c ä I auf Wildjagd aus¬

ging , verfing sich in einer Wolfsfalle , die im

Schnee versteckt war . M e e & l gelang es nach

grccher Anstrengung , den B i r o v ä § aus der

Falle zu befreien und beide Wilddieb « stahlen
dann die Falle . Auf dem Rückwege stellte sie der

Waldhüter , der sie einer Gendarmeriepatrouille
übergab . BiroväS war durch das Hängenbleiben
in der Wolfsfalle beträchtlich verwun¬

det worden .

Kriegslügen . Wer erinnert sich nicht der

Schauergeschichten , mit denen während des

Krieges die Stimmung der Volksmassen „be¬
lebt " wurde ! Die Franzosen erzählten , deutsche
Soldaten schnitten den Kindern die Hände ab ,
die deutsche Presse wußte die entsetzlichsten
Dinge über die belgischen Franktireurs zu er¬

zählen und so kam es , daß das blutige Ge¬

schäft auf vier Jahre ausgedehnt wurde . Ohne
die Kriegslügen hätte das Morden früher
geendet , ohne die PropagatÄalügen hätte es

wahrscheinlich gar nicht begonnen . Die Greuel -

propaganda ist aber auch ein beliebtes Mittel

im Bürgerkrieg . Sie wird regelmäßig
von den Weißen angewandt , die ihre furcht¬
baren Taten mit ihnen zu rechtfertigen ver¬

suchen . — So e ^ ählen die Naziblätter , harm¬

lose SA - Leute seien in E i s l e b e n von

schießenden Kommunisten überfallen worden ,
die sich schließlich hinter — Kindern ver¬

schanzt hätten . „ Der Tag " , das Organ der

sudetendeutschen Nationalsozialisten , druckt

diese Lügen ab; er stellt sich an die Seite der

Mörder , die in Eisleben aus bloßer Zerstö¬
rungswut ein kommunistisches Parteihaus
vernichteten , die aus Mordlust Kommunisten
erschlugen und Frauen und Kinder nieder¬

knüppelten . Das Gegenteil dessen ist wahr ,
was „ Der Tag " meldet ; das ist nicht nur von

sozialdemokratischen Sonderberichterstattern ,
sondern auch von der Eislebener Polizei fest¬

gestellt worden . Die Worte versagen bei der

Schilderung des Entsetzlichen , dessen sich die

SA - Mordbanditen in Eisleben schuldig
machten . Sie versagen bei der Kritik einer

Presse , die den Greueltaten Beifall klatscht
uiw die Ueberfallenen , die Toten und Schwer¬
verletzten , schmäht .

Interessantes aus Nennkirche «. Bor dre 1

Jahren , als der inzwischen explodierte Gasbe¬

hälter in Neunkirchen gebaut wurde ,
haben die sozialdemokratischen Ver¬

treter > m Gemeinderat protestiert , daß

dieser Gasbehälter , der zweitgrößte Europas ,
mitten in eine bewohnte Gegend gesetzt wurde

Neben dem Gasbehälter läuft eine der belebtesten

Straßen des Saarqebietes , die Straße nach Saar¬

brücken . Hundert Meter weiter befindet sich eine

Schule mit 500 Kindern . Zum Glück war

die Schule zur Zeit der Explosion leer , sonst
wären Hundert « von Kindern umgekommen . Die

Frau des Schuldieners ist durch die Explosion
durch das Fenster ihrer Wohnung auf di « Straßt
geschleudert worden . Die ' zerstörten und vom

Erdboden vertilgten Wohnhäuser lagen unmittel - ,

bar neben der Explosionsstätte . Die sozialdemo «
krafischen Vertreter im Gemeinderat wurden da¬

mals überstimmt .
Di « Schriftstellerin Rosa Meller , gegen die

bekanntlich wegen ihrer Angaben eines politischen

Ueberfalles ein Verfahren wegen Irreführung
der Behörden schwebt , ist heute über Haftbefehl
des Landesgerichtes in ihrer Wohnung festgenom¬
men und verhaftet worden .

Ende eines Unmenschen . Das Schöffengericht
Hildesheim verurteilte den Schneider Koch, der

seinen dreijährigen Sohn Karl - Heinz mit einem

Militärkoppel derart geschlagen hat , daß dos Kind

an den Folgen verstarb , zu fünf Jahren Zucht¬
haus . In der Nacht zum Dienstag hat sich Koch
in seiner Zelle erhängt .

Talsperrenunglück . In der spanischen Provinz
Granada wurden 16 bei einem Talsperrenbau
beschäftigt « Arbeiter durch einen 450 Tonnen

schweren Erdblock verschüttet . Sechs Arbeiter

wurden getötet , zehn zum Teil schwer verletzt .

Todesopfer einer Explosion . In einem Lv^-
werk in Ochsenfurt ( Unterfranken ) brach ein

Brand aus , der in den Holzvorräten reiche

Nahrung fand . Das Feuer brachte eine Preßluft¬
flasche zur Explosion . Eine etwa 70 Meter ent¬

fernt stehende Frau wurde von einem

Eisenstück am Kopf « getroffen und

getötet . Weitere Personen kamen nicht zu

Schaden . Das Feuer griff aus Scheune und

Stallung über urü > vernichtete bedeutende Werte .

Unglück der Nacht . In der Nähe von Hof¬
geismar , Bezirk Kassel , lief ein durch den Schein¬
werfer eines Motorrads geblendetes Reh in die

Maschine . Der Fahrer , ein Tischlermeister aus

Havlerück , kam zu Fall und verunglückte tödlich .

Ren « Oelfnnde in Oesterreich . In Gaming
im Erlauftal wurden in der letzten Zeit Ber -

suchsbohrungen angestellt , um nach Erdöl zu

forschen . Drese Versuchsbohrungen haben nun

tatsächlich an drei Stellen Erfolge gezeitigt . Bei

der niederösterreichischen Landesregierung ist be¬

reits eine Probe des gefundenen Erdöls einge¬

langt . Di « Gemeinde Gaming selbst hat das

Schurfrecht erworben .

CampbellS „ Blauer Bogel " . Sir Malcolm

Campbell , der britische Automobilrennfahrer , gab

bekannt , er werde , falls das Wetter günstigen
Charakter annähme , auf Florida die Probe¬

fahrten auf seinem flauen Bogel " aufnehmen .
In den Wagen wurde bereits der neue Motor

von 2600 HP . eingebaut .
Ei « brutaler Mord an der jugoflawisch -

ungarischen Grenze . An der Grenze bei Ma -

gyarszombatfa haben jugoslawische Grenz¬
soldaten einen jungen ungarischen Landwirt , der

in einer an Jugoslawien gefallene Gemeinde zu¬

ständig war , getötet . Der Landwirt kam zum

Frauentag - Kampftag
Alemand fehle !

Auch die Genossen nehmen
am Frauentag teil .

Besuch seiner Eltern nach Ungarn . Bei der Ru«k>

kehr sfieß er in der Nähe der Grenze aus jug»
slawische Grenzsoldaten . Einer von ihnen gab
einen Schuß auf den jungen Mann ab , wodurch
dieser am Fuß schwer verletzt wurde . Ein anderer

Grenzsoldat telephonierte an die Grenzwache i«

Muraszombat , von wo er angeblich die Weisunz
erhielt , den Verwundeten zu erschik»
ß e n. Der Grenzsoldat kehrt « zu dem Berwun'
beten zurück und gab entsprechend der erhaltene«
Weisung zwei weitere Schüsse auf ihn ab, durch
die der Landwirt getötet wurde . Innerhalb eiuck
Jahres ist es bereits der sechste Fall , daß an del

Grenze wohnende Ungarn von jugoslawische«
Grenzsoldaten aus nächster Nähe erschossen wu ?

den .

Selbstmord infolge Krankheit . Aus Weipev
wird uns gemeldet : Die hier in der Karlsbads '
straße wohnhafte Avbeitersgattin Emma Schreib«
hat sich in der Nacht vom Montag auf Dienste-
in ihrer Wohnung erhängt . Als frühmorgens - P

Mann aus der im oberen Stockwerk gelegene«
Schlafkammer in die Küche kam , fand er die Unglü«!'
liche in der Schlinge tot vor . Die Lebensmüde, die

nach Bärringen im Erzgebirge zuständig und ff

Jahre alt war , har di « Tat wegen eines schmew
haften , hartnäckigen Lendens verübt .

Der Hamburger Mörder . Der Schiffskoch
Ockowski , der seine ' in Hamburg lebende Mutter
ermordete und beraubte , hat sich der Polizei
gestellt . Er war bei seiner Verhaftung vollkow'
men betrunken .

ßinsührnng von Büfetlwageo .
Nach langem Zögern hat sich die internatio

nale Schlafwagengesellschaft doch endlich etttschi®!'
sen, auch bei uns sogenannte , ^Büfettwagen " ein*

zufühven . Der erst « Wagen dieser Art wurde >«

den jeweils Samstag von Prag ins Riese»
gebirg « abgehenden Sportzug eingereiht und

lebhaften Anklang gefunden . Di « eine Hälfte del

Speisewagens ist in der Art eines Büfetts eing«'
richtet , wo man stehend die Speisen oder ©*■

tränte einnehmen kann , das Büfett steht in direl'
ter Verbindung mit der Küche , so daß die Kellna
keine großen Umwege machen müssen . In . del

Mitte des Wagens ist eine Art Koje eingerichtet
während die aydere Hälfte normal mit Tische
und Stühlen versehen ist. ‘ Die Preise sind nicht

gerade niedrig , doch bekommt man z. B. ci«l

Gulaschsuppe um 2 . 50 K, ein Gulasch kostet 8 £
was man sicher als teuer bezeichnen muß , mab

rische Klobasen 5 ll usw . Aber es ist doch gel»«'
gen , die Phantasiepreise der Schlafwagengcft«'
schäft mit ihren 23 - und 28 - Kronen - Menus i "

brechen und der Erfolg , der besonders den &*'

gestellten zu wünschen ist , hat sich auch eingestellt
Wie das aber schon bei uns geht , wird vu«

gleich wieder gegen die vernünftige Neuerung
di « in den meisten Staaten schon längst eingeiüft>
ist , Sturm gelaufen . Besonders die Bahnhofresto «'
rateur « haben es scharf und jammern schon

""

voraus über den Ruin , der sie unbedingt trefft?
muß . Nun ist es so, daß die Herren Bahnbat'
restaurateure fast keine Pachtzinse bezahlen um

di « Restourationsräume gegenüber den

ansässigen Restaurateuren wesentlich billiger
et'

halten , andererseits aber mit ihren Preisen ft«
überall über twm Ortsdurchschnitt stehen .

D' l

haben schon auf di « Ausräuberung hingewie ' ^.
welcher die Reisenden besonders beim Berk<nll
von Schinkensemmeln usw . ausgesetzt find . 2?«"

darf auch als Eisenbahnveisender seiner bescheiß
nen Meimmg Ausdruck verleihen , daß man N' ^
der Herren Bahnhoftestauraleure wegen

tcm

sondern weil man irgendwo etwas zu tun
ba«

In Deutschland ist die Art unserer BüfcttM^
— wenn auch ohne Büfetteinrichtung — ■<bi’«

seit vielen Jahren eingeführt , man bekommt
zu jeder Stunde einen kleinen Imbiß und >r ®̂

dem sind die deutschen Bahnhofrestaurateu/t
keineswegs zugrunde gegangen . Wir hofien
daß das Eisenbahnministeril ^m im Interesse b®1

Reisenden ganz energisch darauf bestehen wr «

daß di « Schlafwagengesellschaft die Büfcnweüft
auch auf die übrigen Strecken ausdehnt , um

Ä

den berechtigten Bedürfnissen der Reisenden e«!'

gegen zu kommen und sich nicht durch die ein' ««

tigen und kleinlichen Proteste der Bahnhofrcba«'
rateure einschüchtern läßt . i&-

s

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes a « S den Programme »

Freitag :

Prag : 6. 15 : Gymnastik . 11 : Schallplanen 1»^' .
Jugendliteratur . 18 . 25 : Deutsche Sendu«^
FaschingSgobräuche iu Böhmen . 19 . 20 : Blasw«>»
20 30 : Singspiel . — Brünn : 12 . 30 : Orchesterkonzrl"
1825 : Deutsch « Sendung : Operetlenlieder
Berlin : 18 . 20 : Aus Operetten . 20 . 10 : Heileres ff ®11'

Jett . — Mühlacker : 19 . 15 : Unser Volkslied.
Königsberg : 20 . 15 : Wie höre ich Orchestermusik ?,
Langenberg : 20 : Bericht aus Amerika . — Leipift
20 . 46 : Bruckner - Zyklus . — München : 19 . 20 : Mo; ®'

1
,

stund «. 20 : Sinfoniekonzerl . — Wien : 18 . 40 ; Gr®»'

Männer der Beschicht «. 20 : Orchesterkongert .
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KünstUGe Geytrne !
Zweiköpfige « ad füufsützige Molche . - Die überlistete Natur .

Hexereien im biologische « Laboratorium .

Me n Vater war im Krieg .
Mein Baier war im Krieg .
Mein Baler wählte immer „national "
Und letztens selbstverständlich Hitler .
Mein Baker war was „Bessres" mal . . .

Jetzt ist er lange schon nur „Auch- Prolet " .
Borm Krieg , als ich noch Junge war ,

Als sich mein Leben staunend angeschickt, um

aufzugehn —

Und sich dann immer mehr erschrak,
Da war der Stock in seiner Hand der

„Mittler " .
Ansonsten laS er stur beim Kaffeetopf den

• „ Tag " . . .
Doch dann war Dater ja im Krieg .

Mein Bater war im Krieg .
Mein Baler zieht hinaus und lacht .

Acht Wochen und dann sind wir alle ,

Alle wieder da, laßt ' s gut sein . . .

Und heute sagt er : „Ach, da könnt ihr

Linkschen machen was ihr wollt ,
Es kracht Wenns soweit ist
Und alle ziehn sie wichcr gegen Frankreich

loS ! " . . .
( Nur nebenbei — er ritt damals im Troß ,

und hatte
Außer der „Verantwortung " auch die Ber -

pflegUng seines Regiments . )
Mein Bater war im Krieg .

Mein Vater war im Krieg .
Mein Bater half ,Hes Volkes größte Werte "

finden .
Wir ? Wir hatten schulfrei , flaggten , malten

Sie «
An die Tafel , rissen unsre Feinde runter . . .

Und da kam ' s dann immer über meine ein¬

gedorrte Seele

^Rot " — ja , mein Vater , „rot " — aber rot

ist Scham und rot ist Liebe, rot ist

Zorn ! . . .
Damals schon , als der Prolet dich vor die

’ Türe warf .
Weil er unter seines Brotherrn Zwang

deutsch - national zur Urne sollte —

Damals schlug mein hoher Puls den roten

Born in meine Seele . . .

Unter deinen Kriegserinnerungen ist ein

goldner Becher ,
»Zur Erinnerung , Ihr Hauptmann Nolte "

— der Prolet kam nicht zurück . . .

Mein Junge , das ist ' Krieg.
Mein Bater war im Krieg .
Mein Vater schmäht Remarque und diese

„Schreiber -Krieger".
Aber wenn dann er und seinesgleichen
Gleich darauf viel schauriger von sich

erzählen ,
Meinen sie , beim Wort genommen : „ Stuß !

So viel
Die der im Buch zufammenfchwiert , kann

doch kein einzelner erleben " . ; .

Schluß ! Da Wirft man hin, das , allerdings ,
das ist für einen einzelnen zu viel . . .

Diesmal kracht es nicht mehr ohne Schuß

Sind eines Tages Mutter , Bäter und Ge ¬

schwister blaugrün —
_

• • . .

Gas ! ( Und sein Erfinder trägt dafür „ Pour

le merite ” ) —

Dann bin ich ohne Liebe, ohne Mitleid , ohne

Haß ,
Mein Bater , dann war Krieg !

George A l t h o f.

vle Eiplosionssidicrheit
in der Gasversorgung . '

DaS Neunkirchener Explosionsunglück, das in

seiner Grauenhaftigkeit an di « Katastrophe auf

« em Oppauer Werk der I . G Farbenindustrie
silrz nach dem Krieg erinnert , läßt sich in sei¬

bern Umfang noch nicht völlig übersehen . Auch

b * Ursachen liegen noch ! m unklaren und müssen

b«h geklärt werden . Feststoht, daß das Unglück
« « n dem Riesengasbehälter und der Benzolfabrik
bis Neunkirchener Eisenwerkes , von wo aui viele

Industrieanlagen des Saargebiets , des früheren

Königreichs Stumm (Stummkonzern) , mit Gas

«ersorgt werden , auSgegangen ist .
. Der Gasbehälter , dem man wohl di « Haupt -

lchuhd « n dem Umfang der Katastrophe zumessen

Aüß, ist di « moderne , erst im Jahr « 1931 gebaute
kko^trrcktion eines sogenannten Scheiben -
?<lsbehälters . Bei den Gasbehältern die -

fet Bauart wird das Gas nicht wie bei den alte¬

rn , den sogenannten nassen Gasbehältern in

sln«r Glock « über Wasser , zondern „trocken" ge¬

sichert . Der Speicherbehälter besteht im wesent -

fichen aus einem riesigen Stahlblechzylinder , in

Aw sich «ine , den ganzen Querschnitt füllende

Aheibe auf - und abbewegen kann . In dem

>baum unterhalb dieser Scheibe wird das Gas

speichert; bei Gaszufuhr hebt sich die Scheibe ,
bei Gasentnahme sinkt sie. Den technischen Kern -

Mt dieser Gasoehälterkonstruktionen
bildet die

Whrnug der beweglichen Scheib « und ihre Ab¬

achtung gegen die Innenwand des Behälters .
» Bei der in Neunkirchen angewandten Kon¬

dition ist di « Abdichtung rings um die garrze

scheib« herum durch- einen , gegen die Wand ge -

brückten breiten Segeltuchstreifen gebildet , durch
ben ständig « in « teevartige Flüssigkeit rieselt . Dies «

Adi^tungSart ist auf Gruiid langjähriger Er -

Ehrungen — die ersten Gasbehälter dieser Art

Wurden vor 18 Jahren erbaut — entwickelt war -

Hü und hat sich, abgesehen von anfänalicheu Fchl -

sshlägen , wie sie bei ErstlingÄonstruktionenselten

bushl-' beu. bewährt ; eine ganze Anzahl von

Modernen Gasbehältern , die in den letzte » Iah -

Hü im Zusammenhang mit dem Ausbau der

piubengaSversovgungÄysteme entstanden sind, ist

sü dieser Weise auSgcführt ,

Auf dem Schreibtisch des jungen Forschers Dr .

Holtfreler im Berliner Kaiser Wilhelm - Institut
für Biologie liegt di « tausendfach vergrößert « Photo¬

graphie eines Molch - Embryos mit zwei Köpfen :

wahrhaftig eine Art siamesischer Zwillinge unter den

Amphibien. In einem Gläschen schwimmt in grün¬

licher Flüssigkeit ein attdever Molch . Er ' hat fünf
Füße ; der fünft «, sozusagen illegale , sitzt ihm am

Bauch . Ein dritter Molch hat zwei Schwänze : der

zusätzliche Schwanz krümmt sich aus der Mitte des

Rückgrats empor . . . Sind es „ Mißgeburten " zu¬

fällige Launen der verspielten Natur ? Nein — hier
werden Lebewesen dieser seltsamen Art künstlich ge¬
züchtet . Der zweit « Kopf , das fünf « Bein , das sind
kein « unberechenbaren , seltenen Zufälle , sondern
Resultate jahrzehntelanger Forschungsarbeit und

genau auskalluüerter Experiment «.
*

Man weiß seit 20 Jahren , daß es möglich ist ,
die Organbildung bestimmter Tiere willkürlich zu
beeinflussen . Aber das Wie und Warum ist noch

lang « nicht geklärt . Dr . Holtfreter berichtet unS von

den Voraussetzungen seiner Experimente : di « Teil «

des erwachsen «» Organismus stehen in ständiger
wechselseitiger Beziehung — man denke an das

Nervensystem und den Blutkreislauf , di « durch ihr «
verbindende Arbeit die Funktion des Ganzen aus¬

rechterhalten . Aber auch der noch nicht ausgebildete

Heranwachsende Organismus ist auf solch « gegen »

seidigen Ovganeinslüsi « angewiesen . Man hat nun

auch die allerfrühesten , embryonalen Entwicklungs¬
stadien erforscht ; dabei hat sich gezeigt , daß die ver¬

schiedenen ,Keimregionen " — den später sich aus¬

bildenden Körpergegenden entsprechend — unt «rei » .

ander sehr bedeutsam « Einflüsse ausüben ; Einflüsie .
die überhaupt erst zur Herausbildung der einzelnen

Organ « führen . ,
Für Experimente , die derartige Zusammenhänac

aufdecken sollen , ist der Amphibienkeim am leichtesten

zugängkch . Dabei haben sich Resultate ergeben , die

dem Laien märchenhaft und phantastisch erscheinen .
Beispielsweise konnte experimentell verhindert wer¬

den, daß sich ein bestimmtes Organ bildet — da¬

durch , daß man daS zur Organbildung bereitstehcnde
Keimmaterial daran hindert , mit einer anderen

Keimregion in Verbindung zu trete » Das Zentral¬

nervensystem etwa entsteht nur dann , wenn di « da¬

für vorgesehen « Organ - Anlage auf den „unter¬

lagernden " Keimbezirk , di « später « Rückenwnskula -

lur , auftritt . Tut si « das nicht , so erhält das

Ensbryo eben kein Zentralnervensystem , und statt

dessen bildet sich «in « Hautschicht .
»

Nun ging di « Forschung noch einen Schritt

weiter — zu einer bewußten Kergczvalt . MiA . dr ^

Natur . , Man verpflanzte Teil der unterlagernden

Organ « , di « de » Anstoß zur Bildung des Nerven¬

systems geben sollen , an ein « beliebige andere

Für di « Explosionssicherheit der trockenen

Gasbehälter ist di « Führung und Abdichtung der

Scheibe insofern von entscheidender Bedeutung ,
als die Gefahr des ZerknallS nur dann gegeben
ist, wenn sich in dem Gasbehälter ein explosives

GaS-Lufi-Gemisch bildet . Ein normal gefüllter
Gasbehälter kann nämlich überhaupt nicht explo¬
dieren ; er kann allenfalls , wenn er aufreißt und

das gespeicherte Gas ihm entströmt , ausbrennen, ,
niemals jedoch , wie das in Neunkirchen geschah, !
in die Luft fliegen . Es » hat also in Neunkirchen
zweifellos ein « Vermischung d « s gespei - j
cherten Gas « S mit Lust stot ^efunden .
Wie sie zustandekam , kann vorläufig nur ver¬

mutet werden . Dabei ist eine gewiss « Wahrschein¬

lichkeit vorhanden , daß an der Scheibe Ün -

dichtigkeiten aufgetreten sind , die zu einem

AuSströmen des Gases in den über der Scheibe
befindlichen mit Luft gefüllten Raum deS Behäl¬
ters führten. Dieser Raum ist normalerweile mit

Entlüftungsvorrichtungen versehen , die « in durch

wlche Undichtigkeiten etwa entstehendes explosives
Gemisch inS Freie überführen und damit unschäd¬
lich machen sollen .

Im allgemeinen erkennt man Unregelmäßig¬
keiten in der Arbeitsweise eines solchen Gas¬

behälters leicht und deutlich an getvissen Druck¬

veränderungen des gespeicherten Gases , so daß
man in der Lage ist , rechtzeitig Sicherungsmaß¬
nahmen zu ergreifen . Es versteht sich auch von

selbst , daß di « Scheibe eines solchen Gasmessers in

regelmäßigen Zeitabständen befahren und - genau
kontrolliert wiÄ . Der eingehenden Untersuchung
des Unglücksfalles durch die zuständigen Auffichts -
behorden wird Vorbehalten bleiben , festzlzstellen ,
ob und in welchem Ausmaß « sich derartige Un¬

regelmäßigkeiten bei dem explodierten Behälter

gezeigt haben , worüber die Registrierstreifen der

Kontrollinstrument « eindeutig Auskunft geben
dürften .

Aber selbst wenn di « Ursache der Bildung
eines explosiven Gasgemisches geklärt sein wird ,

bleibt immer noch di « zweit « nicht minder wich¬

tige Frage zu klären , wodurch das explosive Ge¬

misch zur Entzündung gelangte . Auch
hierüber geben die bisher vorliegenden Meldun¬

gen , di « von einem in der Nähe ausgebrochenen
Denzolbrand sprechen , keine erschöpfende Aus¬

kunft.
Gegenwärtig hat er den Anschein , als ob die

Katastrophe durch daS ungewöhnliche und ver -

bänänisvolle Zusammenwirken verschiedener un¬

glücklicher Umstände veranlaßt worden ist . Jeden¬
falls muß betont werden , daß Gasbehälter nor -

malerwefie keine Gefahrenquelle bilden und daß
insbesondere der nasse Gasbehälter Praktisch völlig
ungefährlich ist .

Körpcrstclle unter die zukünftige Hautschicht . Und

nun bildete sich hier , also an der ganz verkehrten
Stell « ein Nervensystem . Eine ganz « Reihe anderer

Organe außer dem Nervensystem ist auf dieselbe
Art zu beeinflussen : man kann sic willkürlich an

ander « Körperteile verpflanzen , ihre Bildung über¬

haupt verhindern ader sie gar in doppelter Zahl Her¬

vorrufen , indem man die unterlagernden Keimteil :

entsprechend bchandelt .
Jetzt verstchen wir das Rätsel der zweiköpfigen

und fünffüßigen Molche schon eher . Holtfreter
experimentiert jedoch nicht nur mit lebenden , son¬
dern anch mit abgetöteten Keimen , die teilweise noch

tiefergreifende Aenderungen hervorriefen . Da ent¬

standen Ansätze zu Gehirn und Rückenmark , künst¬
lich hervorgerufen , und wuchsen sich zu riesigen
Gehirnbildungen aus ; das neue Gebilde zeigte in
vielen Fällen Augen , Nafengrwben und ander «

organische Kennzeichen deS Kopses . Es gelang also

ohne weiteres , in besonders gelungenen Fällen
Molche mit zwei Köpfen künstlich „herzustellen ' , und

zwar mit toten — gefrorenen , eingetrockneten oder

gekochten Keimteilen . Eine seltsam « Erscheinung ,
deren Ursachen noch nicht erforscht sind : der tote
Keim enthÄt wahrscheinlich besonders wirksame
Stoffe . Unzählige solcher „ Mißgeburten " sind Holt¬
freter schon geglückt ; in einer riesigen Kartothek
sind sie schriftlich und photographisch festgchalten .
soweit sie nicht in Gläschen auf den Regalen
stchen . . .

*

Di « Frage nach dem „ Wozu " solcher Experimente
bringt den Wissenschaftler stets in Verlegenheit
Seine Arbeit will lediglich Lücken unserer Natur¬
erkenntnis aussüllen — gleichgültig , welchen prakti¬
schen Wert derartige Forschungsevgebniff « spä ' er ein¬
mal haben weiden . Und dieser Endeffekt ist nie vor -
auMsehcn ; ahnte Heinrich Hertz den Rundfunk , als
er ' eine Theorie der elektrischen Wellen ausarbciter « ?
Gewiß nicht .

So ist auch über di « Zukunft dieser Experimente
wenig zu prophezeien . Man hat zwar auch mit
anderen Tieren Versuch « gemacht — aber das uns
am meisten interessierende Tier , der Mensch , ist da¬
für recht ungeeignet ! Das memchliche Embryo ist
nämlich in dem erforderlichen Bersuchsaiter von
einem Tag noch unsichtbar und unausgcb ' ldet . Der
Wahrscheinlichkeit nach müßten allerdings beim
menschlichen Embryo die gleichen Resultate zu er¬
zielen sein Mit erwachsenen Menschen aber das
Experiment der künstlichen Organbeein ' lussung
durchzuführen — ihm also zum Beispiel zwei Köpfe
aufzusetzen — das ist ganz unmöglich . „ Man
müßte " , sagt Dr . Holtfreter , „ das Kunststück fertig¬
bringen, ^. - einen - Teil des ' auSgetvapsenert Menschen
zum- eintägigeni - Embryo zurückzubilden . . .

So « Oden wir also abwartsn müsseNi bis hi «
Hexenkunststücke der Biologie greifbaren AlltagS -
nutzen zeigen . Ela .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Für die Verkürzung der Arbeitszeit .

Tatsache « und Argumente .
Di « Einführung der 40 - Stunden - Woche

macht in den Bereinigt « « Staaten
schnelle Fortschritt «. Aus einer kürzlich durch¬
geführten -offiziellen Erhebung , bei der 40 . 000
Unternehmen erfaßt , wurden , geht hervor , daß
. 5,6 Prozent der Gesamtarbeiterschaft dieser Be -

! triebe pro Woche nicht mehr als 40 Stunden
arbeiten . Die von der Erhebung erfaßten Be¬
triebe machen folgende Prozentsätze der jeweiligen
Gesamt - Industriezweige aus : Automobilindustrie
44. 3; Radioindustrie 34. 4; Textilindustrie ( Fär¬
berei und Fertigwarenindustrie ) 27 ; Flugzeugbau
24. 8; Kautlchukindirstrie 24. 1; Tabak 23. 3; Da .
menbekleidung 16. 2; Herrenbekleidung 15 . 3
Prozent .

In allen Ländern hat die Kampagne zu¬
gunsten der 40 - Stunden - Woche in letzter Zeit
große Fortschritte gemacht . Insbesondere war der
Französische Gewerkschaftsbund ( EGT ) bestrebt ,
die öffenlliche Meinung Frankreichs für
diesen Gedanken zu gewinnen . Er bedient sich
dabei einer Begründung , die allgemeines Inter¬
esse beanspruchen darf .

Drei Ziele werden verfolgt : 1. Es soll eine
sofortige Verteilung der vorhandenen Arbeits¬
möglichkeiten dürchgefuhrt , d. h. di « Arbeit soll
auf eine möglichst große Zahl von Arbeitskräften
verteilt werden . 2. Herbeiführung eines Aus¬
gleichs zwischen den gewaltigen Produktions¬
möglichkeiten und den gegenwärtig vorhandenen
Möglichkeiten des Konsums . 3. Allmählicher und
systematiscker Ausbau der ganzen Wirtschaft , wo¬
bei darauf geachtet werden soll , daß die neuen
technischen Fortschritte nicht neues Elend schaffen ,
d. h. , daß sie in vollem Maße der Verbesserung
der Lebenshaltung der Allgemeinheit dienstbar
gemacht werden .

Beratende Filmkonferenz der 8GB
« nd der SAF .

( JGB. ) Am 10 . Feber fand unter dem Dor -
sich des Generalsekretärs des JGB . , W. Sche -
venels , in Berlin eine vom Internationa¬
len Gewerkschaftsbund und der Sozialistischen
Arbeiter - Internationale einberufen « Sitzung von
sachverständigen Vertretern aus einer Reihe von
Ländern zur Beratung der Probleme des Arbei¬
terfilmwesens und der Verwendung des Filme !
in seinen verschiedenen Formen im Dienst der
Arbeiterklasse statt . Das große Interesse , das die

Landeszentralen und Parteien , bezw . Arbeiter -

dildungs - Organisationen für diese Initiative der

Internationalen zeigten , kam in der außerordent¬
lich starken . Beteiligung an der Konferenz jii : r
Ausdruck .

Die Tagesordnung umfaßte die Prüfung
der Möglichkeit der Herstellung von Arbeiter¬

filmen , die Finanzierung ^- und Durchführung : -
Möglichkeiten eines solchen UMernehmens und

das Anbahnen einer internationalen Zusammen -
arbeit der Arbeiterbildungsinstitutionen bei der

Filnwerwendung . Da eine Entscheidung in bezux
auf den Aufbau eines internationalen Organis¬
mus für die Herstellung von Arbeiterfilmen nicht
direkt herbeigeführt werden sollte , wurde die Be¬

sprechung besonders den Fragen der eingehenden
Erforschung dieses Gebietes , der Feststellung der

Schwierigkeiten und Hindernisse und der positi¬
ven und praktischen Lösungen , die nach und nach
zum Ziele führen können , gewidmet . Die Möalich -

reit eines bereits jetzt zu unternehmenden unver¬

bindlichen Versuchs wurde ebenfalls untersucht .
Ferner beschäftigte sich die Konferenz mir allen

Fragen , die direkt die Propaganda der vorhan¬
denen Bildungsorganisationen der Arbeiterbetve .

gung durch internationale Zusammenarbeit zweck¬
mäßig fördern könnten . Es wurden dabei beson¬
ders erwähnt das Wesen der Filmkonsumcnten -
Genofsenschaft , Einrichtung eines internationalen

Filmarchivs , bezw . einer Filmregistratur , Be¬

obachtung des Filmmarktes , Orientierung in den

einzelnen Ländern über neue Filme und ihr «

Tendenz , damit die Filme sofort oder nach Er¬

scheinen in den einzelnen Ländern entweder be¬

kämpft oder unterstützt werden können , Förderung
der Bestrebungen zur Erzeugung von Propa -
ganda - Schmalfilmen , Herstellung von Schmalfil -
nren aus geeigneten Großfilmen ( Umkopierungl ,
Förderung der Bestrebungen zur Erzeugung von

Lichtbildern oder Lichtbildfilmen und weiter Aus¬

tausch des vorhandene « Vortrags - und Propa¬
gandamaterials und Verbreitung der geeignetsten
Propagandamethoden durch ein « internationale
Stelle . Einstimmig stellte die Konferenz fest , vaß
er die dringende Aufgabe der internationalen

Arbeiterbewegung sei, ihre Kräfte nach dem Aus¬

maß der Möglichkeiten anzuwenden , um den Film
als das wirksamste Mittel der Massenbeeinflussung
und Propaganda nicht länger allein dem Kapita¬
lismus zu überlassen , und daß es nicht angeht ,
eine so außerordentlich wichtige Aufgabe der

alleinigen Kraft jedes einzelnen Landes zu über¬

tragen , da weder Kapital noch Absatzgebiet « in

genügender Weis « gesichert werden können . , um
rentable Filme herzustelle «, die ihren Einfluß aus
die breiten Massen geltend zn machen imstande
sind .

Da - weitere Resultat der Verhandlungen
war die Einsetzung einer aus drei Mitgliedern
bestehenden Kommission , der « « Aufgabe

: ftin soll , die konkreten Unterlagen zur Durchfüh¬
rung der geplanten Proiekte zu schaffen. Die Md¬
glieder dieser Kommission wurden beauftragt
unter Führung deS JGB . einzelne Berichte über
di « verschiedenen Fragen auSzüarbeiten , die nach¬
her in einein Gesamtbericht zusammengefaßt wer¬
den sollen . Zum Zwecke der Erfüllung der sich
aus diesem Gesamtbericht als durchführbar erae -
benden Forderungen wird dann mit den zustän¬
digen Partei - und Gcwerk ' ch «ftSoragn ' lation «n
Fühlung genommen werden .

Deutsche Arbeiterbanl krisenstadil : Für die
deutsche Arbeiterklasse und ihre Gewerkschaft - -
bewcgung ist es ein « besonders auch moralisch
hoch zu bewertende Tatsache , daß die Bank der
Arbeiter , Angestellten und Beamten unerschüt¬
tert durch das ChaoS der lehren Jahre hindurch -
gegangen ist . Die Arbeiterbank ist eines der
wenigen großen Bankinstitute , di « o b n e e : n e n
einzigen Pfennig Staatshilke die
Katastrophenjahre 1931/32 überwunden haben ,
in denen di « deutschen Großbanken zusammen¬
brachen wie die Kartenblätter und mir durch
Hunderte von Millionen Subventionen und
Stützungsgeldern des Staates vor dem völligen
Zusammenbruch bewahrt werden konnten . Ein «
vorsichtig « Geschäftspolitik hatte im vorigen Jabr
auf di « mögliche Ausschüttung einer Dividend «
Verzicht «», um die Widerstandskraft der Bank zu
steigern . Für das abgelaufene Geschäffsjahr 1932
kann die Arbeiterbank nunmehr wieder
Dividende von 5 Prozent aus das
Aktienkapital von 12 Millionen Mark ausschütten ,
da - restlos . - en verschiedenen Organisationen der
deutschen Arbeiterbewegung gehört Das Ver¬
trauen zur Arbeiterbänk findet darin seinen Aus¬
druck , daß trotz der Krise der Umsatz der Bank
nicht nur aufrechterhalten , sondern sogar / noch
auf 3 . 15 Milliarden Mark erhöht werden
könnt « . Noch stärker ist der Bertrauensbewe ^ .
der sich in dem seit Mitte des vergangenen
Jahres wieder steigendenZugangneuer
Einlagen aus - rückt . Der gesamte Einlagen -
bestand ist von 135 . 1 auf 135 . 5 Millionen ge¬
wachsen , fast die Hälfte dieser Einlagen ist ' vwrt
flüssig zu machen ! Diese Tatsache widerleg: vor
allem oie wissentlich falsche » kommunistischen
Behauptungen , die Arbeiterbank habe die Ar¬
beitergroschen in „kapitalistischen Geschäften " »est -
gelegt , deshalb könnten die deutschen Gewerk¬
schaften nicht streiken ! Di « von der Bank au ? -
geliehenen Gelder entfallen zu 42 . 5 Prozent ans
Betriebe und Organisationen der Arbeiterschaft
und zu 41 Prozent auf öffentlich -rechtliche In¬
stitut «! Der ausgewiesene Reingewinn von 1
Millionen Mark fließt in Höhe von 600 . 000 Mark
an die als Aktionäre vertretenen Arbeiteroraani -
sationen . 200 . 000 Mark dienen als Sveziakrelerv «.
der R«st wird vorgetragen . Bezüglich des laufen -
den Geschäftsjahres wird eine weitere Besserungder Geschäftslage gemeldet .
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versteht der Genosse Paul Szende seinen Zu¬
hörern ausgezeichnet zu erläutern . Er ist der Auf¬
fassung , daß die heutige Krise wesentlich eitle Folge
des Weltkrieges ist, die von den Kapitalisten nur

dadurch . . hinausgeschoben wurde , daß sie immer um -

fasseichere Vorbedingungen für den unvermeidlichen
und furchtbaren Nicderbruch ihrer Weltordnung
schufen , unter dem zur Zeit die Menschheit leidet .
Gen . Szende beschränkte seine Ausführungen daher
nicht auf die aktuellen Krisenerscheinungen der letz¬
ten drei Jahre , sondern illustrierte in einprägsamer
Weise die Wandlungen des Klassenkampfes in der

ganzen Nachkriegszeit Er sagte :
Klastenkämpfe , wirtschaftlich um die Lebens¬

haltung der Klasse , politisch um die Macht in der

Gesellschaft , bilden den Inhalt der bisherigen Ge¬

schichte. Mar ; und Engels haben Wesen und Ge¬

setze dieser gesellschaftlichen Erscheinung erkannt und
die Lehre von der Tatsache des Klassenkampfes in
ein wissenschaftliches System gebracht . In unserer
Gegenwart aber fitib erstmalig bewußte
Klassenkämpfe auf der ganzen Linie ent¬

brannt , wissen die miteinander ringenden Klassen ,
daß sie im * Klassenkampf stehen . Die entscheidende
Tatsache unserer Zeit ist der Aufstiegder
Arbeiterklasse . Nach den Gesetzen jeder ge¬
sellschaftlichen Entwicklung vollzieht sich auch diese
im Hegelschen Rhythmus von These und Antithese ,
von Schlag und Gegenschlag , zu immer neuen „ge¬
mischten Lagen " , die selber nur Ausgangspunkt für
neue Kämpfe sind Restaurationsbestrebungen , Reak¬

tion , Bedrohung der Demokratie , Wachsen der Gegen¬
revolution , Faseismus — das alles sind die Gegen¬
schläge , sind die Antworten auf den Aufstieg der

Arbeiterklasse . Wer gewohnt ist , in den Begriffen
des Kampfes um die Macht zu denken , der wich
auch die Kanzlerschaft Adolf Hitlers einzig und

allein als eine sehr entschiedene und handgreifliche
Antwort auf den Aufstieg der Acheiterklasse er¬
kennen . Dieses Bestreben , den Machtanstieg der

Proletarier aufzuhalten , hat die Herrenklasse zu dem

geführt , was ich di « Taktik des

antimarxistifche » Marxismus

nennen will . Man verspricht die Liquidierung des

KlasienkampfeS als solchen , indem man den Mar¬

xismus ausrottet . Ja , die Bourgeoisie leugnet den

Klassenkampf , aber sie führt ihn . Oft mit größerer -
Verbissenheit , mit besserer Taktik als wir . „ Nie da¬

von reden , immer daran denken ! " sagt die Bour¬

geoisie zum Klassenkamps , den sie zu allen Zeiten
und mit allen Mitteln führt . Jcher fascistische
Theoretiker , jcher bessere Unternehmersekre -
tär hat eine glänzende marxistische Ausbildung ge¬
nossen , kennt und benützt jede Schwäche in der mar¬

xistischen Theorie und Praxis des Proletariats , nützt

sie aus für . die herrschende Klasse , die . ihn bezahlt

(z. B. Ausnützung der Klassenlage der Bauernschaft ,
de ; Kleinbürger ) . Die Renegaten des So¬

zialismus haben nicht umsonst ihren Ehrenplatz
unter den Politikern der Bourgeoisie . Fünf franzö¬
sische Ministerpräsidenten zählen wir seit dem Kriege ,
die jeweils knapp vorher noch Rrrrevolutionäre

waren : Millerand , Viviani , Briand , Laval , Paul -
Boncour . Laval z. B. stimmte noch 1920 für den

Anschluß der französischen Arbeiter an Moskau , 1924

war er bürgerlicher Abgeordneter , 1931 Minister¬
präsident . Mussolini und Pilsudfli waren revolu¬

tionäre Sozialisten . So verdankt Mussolini seine
unleugbar hohe politische Intelligenz , deren etwa der

Hitler so völlig ermangelt , durchaus seiner marxi¬
stischen Vergangenheit . ( Während Hitler damals und

seitdem einzig das Lackieren lernte . Red . ) In den

letzten 1b Jahren wurde alles „enteignet " , was die

Arbeiterklasse an gesellschaftlicher Erkenntnis , an

Organisationsmethoden , ja sogar was sie an Sym¬
bolen hatte . Sie führen ihren Klassenkamps nach

den Erkenntnissen , die sie bei Marx und Engels
fanden , mit der gelben Gewerkschaft und der roten

Fahne mit dem Hakenkreuz , mit unserer Ber -

sammlungstechnik und mit dem Wort „Partei¬

genosse ", mit dem ganzen nationalen „ Sozialismus "
haben sie ihre Kampsmethode des antimarxi¬
stischen Marxismus aufgebaut .

Der internationale Rationalismus

ist ein weiteres Merkmal unserer Epoche . Früher
haben in jedem Lande di « Bürger den Kampf fast

ausschließlich gegen die eigenen Arbeiter geführt ,
«ine systematische , weirergehende interna¬

tionale Zusammenarbeit der Bour¬

geoisie ist erst seit dem Kriege festzustellen . Je¬

des Bürgertum hat heute seinen „Erbfeind " , zum

Zwecke der Aufrüstung , im Interesse der schweren

Industrie , aber jedes dunkle Geschäft , jede inter¬

nationale Schiebung , jedes einzelne Kartell zeigt die

Bürger aller Länder in schönster Solidarität . Die

technische und industrielle Aufrüstung Deutsch¬
lands wäre unmöglich gewesen ohne Wissen ,

Willen und Hilfe der französischen
Rüstungsindustrie . Seit bald zwei Jahren

drohen die Vertreter der deutschen Regierungen mit

der Aufrüstung , seit zwei Jahren ist der Syndikus

des Comitö des Forges , des Verbandes der franzö¬

sischen Schwerindustrie , Herr Francois Pon¬

cet , Botschafter Frankreichs in Berlin . Krieg und

Blockade halten die internationalen Schiebungen

nicht auf , ihre Vermittlung war und ist die Funk¬

tion der Neutralen . Versteht man es nun , wieso ein

Teil der englischen Rechtspresse Hitlers Aufstieg mit

Freuden begrüßte ? ( Bon den Gunstbezeugungen des

fascistischeu Italien zu schweigen . ) Die Rolle

deS Völkerbundes in diesem Treiben zeigt

sich klar am Beispiel der Sanierung Oesterreichs .

In Westeuropa halten weite Kreise die damalige

Völkerbundhilfe für Oesterreich für eine der besten

unter den spärlichen guten Taten dieser Institution .
In Wahrheit hat man am Objekte dieser Hilfe vor¬
her die verschiedensten Erpressungen verübt . Nicht

genug , daß Oesterreich für diese Anleihe den Wucher¬
zins von 9 bis 10 Prozent bezahlen muß , mußte es

vorher auf solche Rechte und Vorteile verzichten , daß
dadurch die österreichische Volkswirtschaft um den

zwei - bis dreifachen Betrag der ganzen Anleihe ge¬
schädigt wurde , ja es mußte sogar für seinen inne¬

ren Haushalt alle Bedingungen des internationalen

Finanzkapitals annehmen , die ihm die internationale

Bourgeoisie durch den Finanzausschuß des Völker¬
bundes diktierte . Und das Wichtigste : Diesen ganzen
Speisezettel von Erpressungen hatte man in Wien

verfaßt ! Di « österreichische Bourgeoisie war zu
schwäch, ihre innerpolitischen Forderungen den öster¬
reichischen Arbeitern aufzuzwingen , da rief sie ihre

Klassengenoffen aus der ganzen Welt zu Hilfe , und

die Klassenforderungen der österreichischen Kapi¬
talisten mußten als Finanzdiktat des Völkerbundes

angenommen werden . Der Völkerbund hatte sich
enthüllt als Werkzeug des interna¬
tionalen Finanzkapitals » das dem öster¬
reichischen Volk so bereitwillig unter die Arme griff
und ihm dabei die Taschen leerte .

Der verjudete Antisemitismus

wird vom Vortragenden am Beispiel Ungarns
illustriert . Nach dem Sturz der Räteregierung wbte
der weiße Terror durch die Straßen . Pogrom « wa¬
ren alltäglich . Hunderte und Tausende von Juden ,
die mit der Revolution gar nichts zu tun hatten ,
wurden geschlagen , verwundet , getötet , einfach weil

sie Juden waren . Die „christlichnational «" Regie¬
rung förderte diese Bluttaten , denn sie war eine

Regierung der Rassenschützler , eine Regierung des

grundsätzlichen Antisemitismus . Und zu gleicher
Zeit hat das internationale , und vor allem das jü¬
dische Finanzkapital , eine Finanzhilfe für diese Po¬
gromregierung organisiert ! Eine Aufstellung der
Namen der Anleihegläubiger dieses christlich -na¬
tionalen Kurses hat der Völkerbund veröffentlicht :
Ein einziger Nichtjude hat der Regierung der Anti¬

semiten Geld geborgt , alle anderen Geldgeber sind
Juden ! Die Pariser und Londoner Rothschilds
stehen selbstverständlich obenan , treu dem Motto :

„ Lieber ein kleiner Pogrom als eine große Ver¬

mögensabgabe . " Und richtig : In all den Tagen , da

jüdische Männer und Frauen totgeschlagen wurden ,
wurde kein einziger jüdischer Fabrikant oder Ban¬
kier auch nur belästigt . Für diesen lenkbaren Anti¬

semitismus hören oberhalb von 200 . 000 Pengö die

Rassenunterschiede auf , da heißt es : Seid umschlun¬
gen Millionen ! , nänüich Millionen in der Wäh¬
rung des betreffenden LäridsS . - t ; - ü > - ■

Auch die Währungspolitik ist seit dem Kriege
ein bewußt angewendetes Kampfmittel der Bour¬

geoisie , besonders gegen mißliebige Regierungen .
Das neueste Beispiel : In Frankreich will die

linksbürgerliche Regierung durch Einführung der
Namensakti « an Stelle des unkontrollierbaren

Jnhaberpapieres Steuerhinterziebungen unmöglich
machen . Die Bourgeoisie tobt : Wo kein Steuer¬

betrug mehr möglich ist , da hat die Bourgeoisie kein
Vaterland . Die Bürgerpresse führt eine deutliche
Sprache : Man droht dec Regierung mit Kapital¬
flucht und . J n f l a t i o n und braucht sich dabei kein
Blakt vor den Mund zu nehmen , da man ja längst
den Redakteur besoldet .

Neu sind auch seit dem Kriege die europäischen
Privatarmeen , die dem Bürgertum die un¬

verläßlich gewordene Volksarmee ersetzen sollen . Das

wichtigste Merkmal aber unserer Epoche ist die all¬

gemeine
Erschütterung des Stabilitätsgefühls ,

besonders bei den bürgerlichen Schichten Es gibt
keine behäbigen Bürger mehr . Das Kleinbürgertum
ist aufgewirbelt , zersplittert . Wenige erst finden zur
Arbeiterschaft , die meisten zum FascismuS . Der

Gang der Weltenuhr hat sich beschleunigt , wir leben

im Zeitalter der unbegrenzten Möglichkeiten. Um¬

wälzungen , die früher unvollziehbar « Gedanken

waren , siiw Gemeingut unserer Bewußtseins . Man

glaubt heute an alles , weil heute alles verrückt und
alles möglich ist . Di « gehäuften fortwährenden
Widersprüche des verendenden Kapitalismus , die

täglichen Paradoxe unserer weizenverbrennenden
Wirtschaftsordnung mußten zum paradoxalen Den¬

ken breiter Massen führen . Auch so hat die Krise
den Boden geebnet für das Hitlerprogramm ,
diese Spottgeburt aus lauter Widersprüchen , hat sie

Menschen erzogen , bereit , dem Führer zu glauben ,
der den Hausherren die Erhöhung und den Mietern

die Senkung der Mietzinse gleichzeitig verspricht .
Sie hat Pas Material für die Nazi bereitet : Tat¬

menschen , denen Klugheit eine ekle Hemmung ist ,

Tatmenschen , blöd im biologischen und sozialen
Sinne , bereit , auf alles hineinzufallen und alles

andere zu vernichten . Das erschütterte Stabilitäts¬

gefühl der Mittelschichten hat sie in eigen Zustand
der Allfurcht und der Allhoffnung versetzt . Immer

stärker wird der Pendelverkehr der Deklassierten
zwischen rechts und links , Nazi und Kommunisten ,
Zeichen des Schwankens dieser Schichten . Intellek¬
tuelle gehen mit Umsteigkarten durch die Welt¬

geschichte , jeweils bereit , bei Fascisten , bei Finanz¬
kapitalisten oder auch beim revolutionären Sozialis¬
mus „mitzumachen " . Ties alles , und der neue

Blutdurst , der allgemeine Sadismus unserer Zeit ,

Theorie und Praxis der SA . , sie sind die Ergebnisse
einer aus den Fugen geratenen Welt , eines er¬

schütterten Stabilitätsgefühls .
Spätere Geschlechter werden die Generation be¬

neiden , die derart Weltgeschichte litt und Welt¬

geschichte macht «. Es geht um die Zukunft der

Rlenschhcit . Das Spiel ist des Einsatzes wert . "

Mehr als des Einsatzes wert war dieser Abend .

Der Berichterstatter weiß sich einig mit den 400 ,
die Paul Szende für sein « glänzenden Ausfüh¬
rungen dankten , in dem Wunsche , den Referenten
bakdigst wiederzuhören . K- W. D.

Sie sozialistischen Akademiker erklären :
Ucbcr einen Arbeitsausschuß der deutschen

Hochschüler in Prag , zu dem das allen Hoch¬
schülern gemeinsame Interesse an einer so¬
zialen Verbesserung der Studienverhältnisse
Studenten aller Weltanschauungsgruppen zu¬

sammenführt «, wurde die Oesfentlichkeit zu

früh , zu mangelhaft und zu mißverständlich in¬

formiert . Ein « inhaltlich unrichtige Meldung
des „Montagsblatt " vom 16 . Jänner und ein «

mißverständlich wiedergegebene Information der

„ Freien Vereinigung sog. Akademiker " im „So¬
zialdemokrat " vom 19 . Jänner haben bei den

Hochschülern einige Verwirrung gestiftet .
Darum sei von denen , di « diesem Arbeits¬

ausschuß als Vertreter der sozialistischen Hoch¬
schüler angehören , festgostellt : mit dem Arbeits¬

ausschuß wurde « keine organisatorischen
Beziehungen zwischen den einzelnen Stu -

denteirgruppen hergestellt . Dem Arbeitsausschuß
geht es . keineswegs um ein « weltanschauliche
Motivierung und eine theoretisch « Be¬

gründung seiner Förderutigen , sondern aus¬

schließlich um einen möglichst erfolgreichen Ein¬

satz aller Kräfte , die hier und dort aus noch so

verschiedenen Motiven und in noch so verschie¬
dener Belichtung doch auf gewissen Gebieten zu
den gleichen Forderungen kommen . Nicht Ver¬

wischung oder Ueberbrückung von Gegensätzen
zwischen den einzelnen Gruppen ist - er Sinn

des Arbeitsausschusses , sondern ' den trotz allen

Gegensätzen gemeinsamen Forderungen — z. B.

nach einer der An^ rhl der deutschen Studenten

entsprechenden Beteilung der deutschen Univer¬

sität im Staatshaushalt , nach einer Verbesserung
der leiblichen , kulturellen und sanitären Ver¬

pflegung der Hochschüler — bei den Behörden
und der Hörerschaft das größtmöglichste Gewicht
und den größtmöglichsten Widerhall zu verschaf¬
fen , ist sein Ziel . Di « sozialistischen Akademiker

haben viel Veranlassung , bei solcher Arbeit nicht
abseits zu stehen .

Damit scheinen uns alle bisher erschienenen
Kommentar « über eine „Arbeitsgemeinschaft "
und einen „ Zusammenschluß " überflüssig .

Gez. : Erich Heller , Otto Iltis ,
Raimund W i l l i m e k.

Gerichtssaal

Gefahren der Prager Straßenbahn .
Drei Personen stürzen von der Plattform .

Prag , 15. Feber . Ein « Fahrt aus der Prager
Elektrischen bietet bekanntlich außer der berüchtigten
Liebenswürdigkeit der Schaffner noch eine Reih «
anderer Annehmlichkeiten . Dazu gehört " vor allem

das hier so beliebte ruckweise Anfahren und

Bremsen , das übermäßige Schleudern der

Wagen in den Kursen u. dgl. mehr . Di « Straßen¬

bahnverwaltung hat sich in diesem Punkt ' sehr ein¬

fach dadurch geholfen , daß sie den Passagieren zur

Pflicht macht , sich an den zu diesem Zwecke
angebrachten Lederschleifen an der fSxde des

Wagens festznhakte « . '
Am 12 . März v. I . stürzten nun bei der ziem¬

lich flachen Kurve an der Mündung der Lützow -
straße ' in die Hyberner . gasse drei Per¬

sonen von der vorderen Plattform eines

gegen LiAov fahrenden Zweierwagens ab.

Ein gewisser Herr Kloß und eine Frau H a v r s -

nek mußten bewußtlos und mit schweren

Verletzungen ins Spital «ingeliefert werden .

Der dritte , ein Postangestellter , kam mit leichten

Abschürfungen davon . Als Ursache des Unfalles
wurde der von den Zeugen bestätigt « heftige
BremSruck im Verein mit dem Schleudern des

Wagens in der Kurve betrachtet Und der Wagen¬
lenker Trenöansky wegen Vergehens
gegen die körperlich « Sicherheit ange -

klagt .
Allem Anschein nach hat der verletzte Kloß

gerade als er den Handgriff losritz , um seine Karte

zu bezahlen , durch den Ruck das Gleichgewicht ver¬

loren und die beiden anderen Personen mit¬

gerissen . Ein direktes Verschulden war dem an¬

geklagten Wagenführer aber nicht nachzuweifen
weShakb ihn der Senat des OGR . Trost frei -

sprach . Nun dürste es zu einem langwierigen
Schadenersatz Prozeß der Abgsstürzten gegen
di « Elektr ' scheu Unternehmungen der Hauptstadt
kommen . rb .

Sine Anklage nach dem Schnhgesetz
Wege » des Tadelns der Prager Reparaturwerkstätten .

Prag , 15. Feber . DaS Schutzgesetz führt zu¬
weilen zu recht sonderbaren Konsequenzen , wie dieser
vor dem Senat des OGR . ävambera heu : e ver¬

handelte Fall aufs Neue beweist . Ein gewisser Dr .
Miloi Libich . von Beruf Privatier , war des Ver¬

gehens nach § 14 des Schutzgesetzes angeklagt , weil
er „ die Staatsbevölkerung . Hw . Grüp -
pen der Staatsbevölkerung geschmäht
habe " . Der Angeklagte ist leibst Angehöriger der

tschechischen Ration und seine national « Loyalität
* und Verläßlichkeit über jeden Zweifel erhaben .

Gleichwohl legt ihm die Anklage zur Last , das tsche¬

chische Volk unflätig beschimpft zu haben . J
Die Sache verhält sich so, daß der Angeklagte

mit den . hiesigen Autoreparaturwerkstät -
t e n schlechte Erfahrungen gemacht hatte . Einmal

verschwand bei Reparatur seines Auws das Nuw - ,

m e ins ch i ld des Wagens , ein andermal vertauschte
man ihm seine guten Reifen und Mäntel
gegen schlechteres Material . Auch die Rechnun¬
gen erwiesen sich als wenjg reell und auch d «

Pünktlichkeit und Verläßlichkeit der , Ausführung ließ

zu wünschen übrig . Dr . Libich / der durch lange «
Aufenthalt in Dänemark und Deutschland
bessere Bedienung gewöhnt war , gab seinem Unmut

über hi « Prager Firmen dieser Brauch «
' ehr deutlich Ausdruck und verglich d! « hiesigen Zu¬
stände ( besonders die Ehrlichkeit der hiesige«
Fachleute ) in drastischer Weise mit den ausländische».
Aehnlich äußerte er sich auch wenig schmeichelhaft
über di « Prager Chauffeur «.

In einigen Fällen klagte er sogar die betref¬
fenden Reparaturwerkstätten aus Schadenersatz . Dr

nun bekanntlich der Hieb di « beste Parade ist, er¬

innerten sich die Firmeninhaber daran , daß wir ja
ein Schutzgesetz haben und revanchierten sich dadurch ,
daß sie gegen den Kläger die Strafanzeige
nach dem Schutzgesetz erstatteten . Aus einer
— ob nun berechtigten oder unberechtigten —

Kritik an Prager Verhältnissen wurde
auf solche Waise eine Beschimpfungdestsche -
chischen Volkes konstruiert und di « Staatsan -
waltschafr erhob tatsächlich di « Anklage .

Bor Gericht lauteten die Zeugenaussagen weni¬
ger bestimmt und so wurde der Angeklagte schließlich
freigesprochen . Es mag dahingestellt bleiben,
ob die glimpflich « Auslegung der gebrauchten . Aus¬
drücke auch einem Nichtangehörigen d«k

Staatsnation zugebilligt würde . Jedenfalls aber " ist
ein « Kritik an heimischen Verhältnissen hierzulande
unter Umständen eine gefährliche Sache . rb .

Kunst und Wissen

Wochenspielplan des Neuen Deutschen Theaters,
Donnerstag , $ 48 Uhr : „ Orpheus " ( C 1) .

—

Freitag , 148 Uhr : „ Carmen " ( D 1) . — Sams¬
tag , 548 Uhr : „ Das Rheingold " ( C 1) . -'s,

Wochenspielplan der Kleine « Bühn « . Donners¬
tag , 8 • Uhr : „ M oral " (Kulturveobandssreunde ) .
— Freitag , 148 Uhr : „ Candida ' .

Sport - Spiel - Keroerplleiie
Verwechslung Der Begraste .

Kommunistischen Pressemeldungen zufolge wiß
das erweitert « Sekretariat der kommunistisches
Spvrtintcrnaiiünale ( RSJ ) auf einer Sitzung ä »

28. und 29. Jänntt in Berlin sine „niederträchtig
Hetze " der sozialdemokratischen Presse aus Anlaß der

Verlegung der Moskauer Weltspartakiad « sestgestrlll
haben . Warum denn so ablenken von den Tatsachen?
Der soz . - dem. Presse , ist es gar nicht eingefallen .
Hetzen . Sie hat lediglich auf den . R « i n f a l l

kommunist scheu Presse hingewiesen , die die Mitglied¬
schaft des deutschen Arbeiter - Turn » nud Sporbün -
des aushetzte gegen eine durch die Wirtfchaftsvechält -
nisse beding : e und unter Einhaltung der Bündrs-
statnten erlaubte Verlegung des Bundestages . I «

dies « Hetze und Verleumdung der Bundesfunkrionätt
seitens der kommunistischen Presse kam wir em Blitz
aus heiterem Himmel die Meldung deS RSJ -
Sekretariats , daß die W e l t s p a r t a k i a d e IW

. abgesagt ist , ohne Beschluß eines RSJ»'
Kongresses oder sonst einer RSJ . - Tagung . Der

HinweS auf die zwiespältig « Politik der koUt'

munistischen Sporrführung , die gegen etwas hetzt,
wa - keinen regelrechten demokratischen Gang geht,
auf der anderen Seite aber in ihrer Organikat' o«
dieselben Maßnahmen in diktatorischer Weise trifft,
ist keine Hetze , sondern sachlich « Tatsachenfeststellung
Wer das nicht verträgt , zeigt , wie schwach fein«
Stellung ist.

Literatur

Theodor Mommsen : „ Römische Geschichte ". Mit

einem Geleiiworr von Pros . Eduard Norde « »
1000 Setten . Ganzleinen Mk . 4. 80. Phaidon-Berlag,
Wien . Bor achtzig Jahren ist die ErstauSgtbk
dieses Werkes erschienen , das , de - es vergrifsen wat ,

seit Jahren im Buchhandel nicht wehr auslag Li

hat , obgleich im einzelnen , so in der Auffassung M*

sozialen Vorgänge und Kämpfe im allen Rom, dis
Forschungen weiter gediehen sind , von ferner
deurung als grundlegendes Gefchichtswrrk und an<tz

an lebendiger Frische nichts ' eingebüßt . Mommic»
hat das Geschehen im alten Rom wohl von bür-

gerltchen Gesichtspunkten aus betrachtet , aber nie «

muß ihm aufrechte , ehrlich « Gesinnung zugestehc«
und er har unzweifelhaft bahnbrechend gewirkt ,
späteren Geschichtsforschern die Weg « ebnend . Dtt

Pha - idon - Verlag hat sich mit der Reuherausgabe des

Werkes ein Verdienst erworben und er ha-r angt -
stchts der Billigkett und Ausstattung eine L«sto »4
vollbracht , die eine Spitzenleistung des Buchverlas ^
genannt werden kann . Der Text weist wohl gewiß*
Kürzungen auf , aber dadurch fst das Buch für dal

Publikum nur um so lesbarer geworden , wozu
«oh

kommt , daß das Buch mit eineinhalb Hunrett
schönen Illustrationen ausgestattet ist . Die Erwer¬
bung der Neuausgabe ist allen Arbeiterbiblioth-ken,
aber auch allen Einzelpersonen schr zu empfehlen-

—I .
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